
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

15.11.1944 (Nr. 304)



; »s ".

rt- Eßbesteck,

en  Löffelin *“
lt

'J« Vet!

VemfiJÜ̂ ^ ppjj

ensmiHelk« !̂
■" ffikffi 1**m die o,0 , 11111«in,

n der EiO?*“ck i

lsf «uen dt U'^ ,.
uTweiIS * Ö

*£ afiS?5
mito *hC a?H

'° n ^ «ndCgj
aß na* der NJ?
,be® Einkauf®̂

-,s° daß sich «
«mmelkarte
uf, geachtet
schnitte der ^

Ab' chnltte, OoJJ

Ä ?Ö5
tr' H). Fernspr. ■>-?

auch bei der
durch SchlacqpVju'

ind Sbriah“ °ft unliebst
ind die Notwenr1'1-’ -
är Reichsbahn <
a dazu geführt, ddl
dmdirektionshejüw
Ln’ Banken, &J?

%

s|5® n ' _ Wiederscblejfa
■Sud Zehnerkartö
gegeben werdet , jL
i sehr rweckoiiij ’

kannlmachiingn
ing . Kameradscfoflty
ilieder , die noch iji
WesteriUthrema ti
schriftlich beim &,
Döring , Rheinstr.H

<von heute■
5 : Musikalisehe lg
3: Wir raten mit !*h
.15 : Liedersendmj d
n . 21 : „Zauber da !b
nsikalischerVerguj»
Liszt. — Deiitsciia*

: Dämmerstunde . M
Unterhaltsame AW

Ssse Rezept
ult Buttermilch. Vn
ermilch etwa 30 Gua
chrot mit etwas
er Rühren zum Koda
t man die Buttemild

Rühren mehrere Mal
mit Salz und Zucht

nan etwas Obst dam

itin , a. Anlernl., 1 .
s . Angeb . u. E 58Stl
m. Kenntn . d. Schreib
ir leichte Kontorarbd.
. Angeb , n. E 1342.
rpfstin sof. v. Veis_and-
ngeb . Bremens, jüist
kng . u. L 5011anHern,
z .-Mittler , Bremen,
lordsee “, Hutfiltenk
ilkenstraße.

■c h I edenii
krankh..

»1

Ersch eint 6mal wöchentlich

Monatsbezug 2,30 HM elnschl . Zustell¬

gebühr; Postbezugspreis monatlich

230 RM (elnschl . 21 Rpf . Post-

seitungsgebühr ) zuzügl . 36 Rpf . Be-

stellgeld . Postscheck : Hamburg 172 72.

Anzeigenpreise und Aufnahmebedin-

g^ gen laut Preisliste . Aufnahme¬
termine ohne Verbindlichkeit

Brcmetitftung
SBretner 9lad|f icfytett ^

Geschäftsstellen:

Bremen : Geschäftsstelle und Schrift-

teitung : Geeren 6-8, Ruf 2 19 31; -tfacht-
ruf und sonntags 2 47 65; Syket

Mühlendamm 2 ; Bremen - Hemelingen:

Bahnhofstr . 6, Ecke Poststraße , Ruf

4 34 58 ; Bremen -Vegesack : Rohrstr . 24,
Ruf 4 und 8; Bremen -Blumenthalt

Kapit .- Dallmann - Str . 41- 43, Ruf 86 u . 89

Parieiamtliche Tageszeitung
Pas Amtsblatt des Regierenden Bürgermeisters der Freien Hansestadt Bremen

Nummer 304 14. Jahrgang

der Nationalsozialisten Bremens
Amtliches Verkündungsblatt des Reichsstatthaliers in Oldenburg und Bremen

Mittwoch , 15. November 1944 Einzelpreis 15 Rpf.

Abnuiziuigsschlachi für die Feinde
Außerordentliche Blutverluste und hoher Materialverschleiß der Nordamerikaner in Lothringen

prahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung

bm. Berlin,  14 . Nov . Die alliierte
Offensivegegen die westliche Verteidi-
junjsfront der Reiches entwickelt sich zu
einer typischen Abnutzungsschlacht , die
jjt die Angreifer mit außerordentlichen
ß!u(Verlusten und stärkstem Materialver-
(dileifi verbunden ist , ohne daß es dem
massiertenAnsturm gelänge , unwesent¬
liche Anfangserfolge zu strategischen
Operationenäuszuweiten . Als charakte¬
ristisch für die gegenwärtige Situation
mußeine Erklärung des Unterstaatssekre-
lirs im nordamerikanischen Kriegsdepar-
tement, Patterson , gewertet werden , der
den Verbrauch an Geschützen , Panzern
andMunition als enorm bezeichnet . Gene¬
ral Eisenhowers Armeen verbrauchten
altein an schweren Granaten innerhalb
von 10 Tagen derartige Massen , wie sie
die amerikanischen Fabriken in 35 Tagen
lierstellten. Die amerikanischen Arbeiter
müßten deshalb unmenschliche Anstren-
mngen machen , um mit dem Verbrauch
vonKriegsmaterial an der Front nur an¬
nähernd Schritt zu halten.

Die Schlacht im lothringischen Raum,
dievon der 3. nordamerikanischen Armee
unter dem Befehl des Generals P a 11 o n
getragen wird , läßt den Materialver-
schleiß des Gegners besonders deutlich
werden. Bereits in den ersten sechs Tagen
deserbitterten Ringens wurde ein Drittel
der für die Offensive bereitgestellten
Kordamerikanischen Panzer von den deut¬
schenVerteidigern außer Gefecht gesetzt.
Der Gegner massiert an den einzelnen
Brennpunkten ein beispielloses Artillerie¬
feuer, ohne jedoch Lücken für einen
Durchbruch öffnen zu können , der zu
strategischenBewegungen gegen das erste
Zift.das .Saargebiet , ausgeweitet werden
feile . Aus der Schlacht um das Saarge¬
biet wurde auf diese Weise eine Schlacht
um Metz, nachdem es sich der Gegner
nicht leisten zu können glaubt , diesen
starken deutschen Waffenplatz durch
nördliche und südliche Überflügelung als
deutsche Position im Rücken der Front
bestehen zu lassen.
Bisher haben die schweren Geschütze

ran Metz noch nicht in die Schlacht ein-
regriffen. In den Berichten der alliierten
Frontkorrespondenten wird jedoch die An¬
sicht Pattons unterstrichen , daß die nord-
amerikanischen Truppen hier noch außer-
'dentliehe Schwierigkeiten zu überwin-

[len haben werden . Die Deutschen ver-
chten ganz augenscheinlich , an dieser

Front eine große Verzögerungsaktion
itirchzuführen, um die auf diese Weise
(Wonnene Zeitspanne zur Ausbildung
'veiterer Divisionen und zur Fortentwick¬
lung der V-Waffen zu nutzen , denen ganz
augenscheinlich ein taktischer Wert auch
^ den Kontinentalfronten zuzuspre-
chen sei.

Berlin. U ’ ’ov.
tFehnnachtbericht

~u den am Montag im
gemeldeten 222 abge¬

schossenen Panzern sind in den letzten 24
Stunden weitere 70 hinzugekommen . Diese
Ausfälle wiegen um so schwerer , als dite
gegenwärtigen harten Kämpfe für den
Feind zunächst lediglich eine Operation
mit dem räumlich begrenzten Ziel dar¬
stellen, . Metz zu Fall zu bringen . Dabei
hat er bereits zwei Drittel seiner zum
Durchbruch gegen die Saar bereitgestell¬
ten Verbände in den Kampf werfen und
von der Eifelfront Truppen zur Verstär¬
kung des Druckes gegen Metz abziehen
müssen.

Mit Hilfe der von Norden herangeführ¬
ten Kräfte versuchte er südlich Dieden-
hofen seine Übersetzstelle bei Ü c k i n -
g e n zu verbreitern , um damit seinen
weiter nördlich liegenden Brückenkopf
bei Königsmachern zu entlasten . Das
Unternehmen führte zu einer der blutig¬
sten Schlappen der Nordamerikaner . Zur
Zeit werden die Reste der durch Gegen¬

stöße auf engem Raum zusammengedräng¬
ten feindlichen Kräfte vom vernichtenden
Feuer unserer Batterien überschüttet.

Das Schwergewicht der Schlacht lag
weiterhin südöstlich Metz . Während sich
der Gegner zwischen Seille und Nied an
einigen zäh verteidigten deutschen Stütz¬
punkten festbiß , setzte er an der Nied
seine Angriffe mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden beiderseits der Straße
Pont -a -Mousson —St . Avold fort und über¬
schritt den Fluß . Dank dem Erfolg unse¬
rer Gegenangriffe blieb der Brückenkopf
aber auf einen schmalen Uferstreifen be¬
schränkt . Hierbei kam es unter anderem
in dem hart nördlich liegenden F o r e t
de Remilly  zu erbitterten Nahkämp-
fen zwischen nordamerikanischen Pan¬
zern und Grenadieren , die ein Drittel des
feindlichen Panzerrudels durch Panzer¬
schreck und Panzerfaust vernichteten.
Auch bei Mörchingen  gingen eigene

Panzer von Norden und Osten her zum
Gegenangriff über und warfen die feind¬
lichen Kräfte aus einigen Ortschaften
heraus.

Daß die Schlacht in Lothringen immer
noch nicht auf ihrem Höhepunkt ange¬
langt ist , wird dadurch unterstrichen , daß
der Feind seine Angriffszone zur Zeit nach
Süden auszuweiten versucht . Zwischen
Rhein -Mar ne -Kanal und der Meurthe
bei Baccarat  führte er nach schwerer
Artillerievorbereitung eine Reihe zunächst
noch örtlicher Vorstöße , die an der Bahn
Lnneville —Saarburg und nordöstlich Bac¬
carat an dem Flüßchen Blette zu erbitter¬
ten , aber erfolgreichen Abwehrkämpfen
führten . Die Verbreiterung der Angriffs¬
front deutet darauf hin , daß der Gegner
unabhängig vom Ringen um Metz seine
Durchbruchsversuche in Richtung auf die
obere Saar wieder anfnehmen wilL

'Deutschland besitzt die besten und zähesten Soldaten der Welt1
Englische Erkenntnisse — Politische Krise in Kanada wegen hoher Verluste in Europa

Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 14. Nov . Die überaus
schweren Verluste der kanadischen Trup¬
pen an der holländischen Front und die
damit akut gewordene Frage einer Aus¬
dehnung der allgemeinen Wehrpflicht
haben eine schwere politische Krise in Ka¬
nada hervorgerufen . Der kanadische Pre¬
mierminister Mackenzie King teilte heute
mit , das kanadische Parlament werde be¬
reits am 28. November wieder zusammen-
treten , statt Ende Januar 1945, wie ur¬
sprünglich geplant worden war . Auf der
Tagesordnung soll die Frage der Wehr¬
pflicht stehen . Es ist nach den vorliegenden
Berichten nicht anzunehmen , daß eine
Einigung möglich ist infolge des Wider¬
standes in verschiedenen Provinzen . In¬
folgedessen dürfte es zur Ausschreibung
allgemeiner Wahlen kommen.

„Ein grimmiger Winterfeldzug steht vor
uns “, schreiben die Londoner „Times “ ; es
werde Schwierigkeiten über Schwierig¬
keiten geben . Das Blatt betont weiter , es
sei „höchst unklug “, die Schwere der Auf¬
gabe zu unterschätzen , die General Pätton
an der lothringischen Front zu lösen habe.
Die Verlängerung des Westfeldzuges in
den Winter hinein mache dieses Unterneh¬
men sehr viel mühsamer . Bei einem Win¬
terfeldzug sei die Beweglichkeit der
Truppe erfahrungsgemäß begrenzt und die
Soldaten benötigen häufiger Nachschub
und Ruhepausen . Andererseits besitze
Deutschland immer noch die besten und
zähesten Soldaten der Welt.

Die englische und amerikanische Presse
haben in den letzten Wochen den Versuch
gemacht , das Aufgebot des deutschen
Volkssturms nach Möglichkeit zu bagatelli¬
sieren . In einigen Zeitungen war sogar er¬
klärt worden , es handele sich dabei ledig¬

lich um eine Agitationsangelegenheit , und
es werde niemals möglich sein , tatsächlich
die geplanten Volkssturmbataillone auf
die Beine zu stellen . Unterdessen hat der
Wind vollkommen umgeschlagen . Man gibt
heute offen zu , daß man sich in der Beur¬
teilung der Aussichten des Volkssturms ge¬
täuscht habe . Zeitungen und Rundfunk in
London geben heute lange Berichte über
die Vereidigung des Volkssturms und über 1
die dabei verlesene Proklamation des
Führers . Unter großen Schlagzeilen wird
die „erste große Demonstration “, der
neuen Organisation geschildert . Der
Rundfunkkommentator Lacey warnt seine
Hörer ausdrücklich vor jedem Versuch,
.die neuen deutschen Maßnahmen auf die
leichte Achsel zu nehmen . „Wir dürfen
keineswegs den deutschen Volkssturm

und was er zu leisten vermag , unter¬
schätzen “, erklärt Lacey wörtlich.

Trotz der scharfen Militärzensur des
Hauptquartiers Eisenhowers geht aus den
Frontberichten amerikanischer und eng¬
lischer Journalisten deutlich hervor , wie
tief enttäuscht die Truppe über den Ver¬
lauf der militärischen Operationen ist . Die
Truppe sieht sich wider Erwarten vor die
Schwierigkeiten eines langen Winterfeld¬
zuges gestellt , für den sie ausrüstungs¬
mäßig bisher gar nicht oder nur unzu¬
reichend vorbereitet ist . Mehrere Korre¬
spondenten erzählen , daß manche Ein¬
heiten in leichtester Sommerkleidung die
kalten Regenstürme des Herbstes in den
Vogesen oder in Holland aushalten
müßten.

Bewahrung der Volksgrenadiere
Sie standen in der Schlacht um Ostpreußen ihren Mann

Komitee für die Befreiung der Volker Rußlands
Gründungsversammlung — General Wlassow verlas ein Manifest

?rag>14. Nov . Unter Leitung des russi-
Wien Generals Wlassow  fand heute
auf der Burg in Prag die Gründungsver-
■äminlung des Komitees für die Befreiung
Jw Völker Rußlands in Anwesenheit von
hriretern russischen , ukrainischen , weiß-
mdienisdien, tartarischen , kaukasischen
Mid turkestanischen Volkstums statt . Von
deutscher Seite wohnten der Veranstal-
Mu? eine Reihe geladener Gäste von
Maat und Partei bei . Ferner waren die
Mitglieder der tschechischen Regierung
lesend.
Nachdem der ' deutsche Staatsminister

Böhmen und Mähren , tt -Obergruppen-
uuier Frank , die Versammlung willkom-
ffien geheißen und Begrüßungsworte an

Erschienenen gerichtet hatte , hielt
eneral Wlassow die Eröffnungs-

Mispracke. Er verkündete die Notwendig-
.■? der Zusammenfassung und einheit-
,®en Ausrichtung aller Kräfte der Völker
fV’j uus  gegen ihren gemeinsamen
tJid , den Bolschewismus . General
!, , ow  versicherte , daß die Völker Ruß-

a\s treue Verbündete des deutschen
J . ln  seinem Kampf gegen den Bol-
t.„ewisinils  niemals die Waffen nieder¬
es?1Un<̂ Seite an Seite mit ihm bis zum
o Siege kämpfen werden . Anschlie-
Ä 1 verlas General Wlassow ein an die
dp« u Ödlands gerichtetes Manifest
U “efreiungsausschusses . Das Manifest
>. izeiclinet die Ausbeutung und Ver-

fi[f, UnS der Völker Rußlands durch den
o»Sl®ejvismus und enthält die Haupt-
L , Sätze des auf dem Gebiet der So-
i rinion neu zu errichtenden Staats-

GIpS?’ ^ as au f der Anerkennung der
Wie erechtigung aller Völker Rußlands
^ aen soll.

üJlVersammlung schloß mit einer An-
iwj,7e des Präsidenten der Vereinigung
bj^ Mjtaatlicher Verbände , H-Ober-

PPßnführer Lorenz , der den Teil¬

nehmern die Grüße der Reichsregierung
überbrächte . Er bezeichnete General
Wlassow als Freund und Verbündeten
Deutschlands im Kampf gegen den Bol¬
schewismus. *

g. Die Gründung eines Befreiungskomi¬
tees , das den Willen der Völker Rußlands
zur Befreiung vom bolschewistischen Joch
dokumentiert , ist ein Ereignis von großer
politischer Bedeutung . Mit diesem Komitee
wird den antisowjetischen Kräften inner¬
halb der russischen Völker ein Organ ge¬
schaffen , das sie gegen die Unterdrücker
ihrer Heimat zusammenfaßt . Das Ziel die¬
ses neuen Komitees ist , wie es in dem
Manifest heißt , die Befreiung der Völker
Rußlands von der Tyrannei Stalins , die
ehrenhafte Beendigung des Krieges und
die Bildung eines neuen freien Staats¬
wesens . . ,. ,

Seit Jahren strömen antisowjetische
Ostfreiwillige zu den deutschen Waffen,
um an der Befreiung der Völker Rußlands
teilzunehmen . Diese Bereitwilligkeit er¬
wuchs aus der Erkenntnis , daß der Bol¬
schewismus nicht nur für das kulturerhal¬
tende Deutsche Reich , sondern für Europa
und die ganze Welt ein ungeheures Maß
von Verelendung und Not bedeutet . Der
deutsche Soldat hat die Verelendung die¬
ser russischen Völker mit eigenen Augen
gesehen und ist fest entschlossen , dem
Terrorregiment des Bolschewismus ein
Ende zu bereiten . An seiner Seite kämpfen
die freiwilligen Soldaten der Völker Ruß¬
lands , die die Gefahr des bolschewistischen
Terrors erkannt haben , der seit über
20 Jahren eine totale Unterdrückungs¬
politik betreibt . Diese antisowjetischen
Kräfte haben sich nun unter der Führung
des Generals Wlassow vereinigt , um an
der Seite der deutschen Verbände die Be¬
freiung ihrer Völker durchzuführen und
ihnen eine glückliche Zukunft sicherzn-
stellen.

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 14. Nov . Nachdem schon vor
mehreren Tagen die große Abschlußmel¬
dung über die Schlacht im ostpreußischen
Grenzraum veröffentlicht worden ist , gab
Oberleutnant G a b s , Kompaniechef in
einer ostpreußischen Grenadierdivision,
deutschen Pressevertretern einen kurzen
Bericht über die Härte der Kämpfe . Ein
Soldat , der unmittelbar an der Front ge¬
standen hatte , der so wie Tausende das
Trommelfeuer der sowjetischen Artillerie,
die Fliegerangriffe feindlicher Bomber
und die Panzervorstöße erlebte , zeigte in
nüchtern -sachlicher Art , was sich hinter
den trockenen Abschuß -, Verlust -, Gefan¬
genen - und Beutezahlen des OKW .-Be-
richts verbirgt . Seine Volksgrenadier¬
division , so führte Gabs aus , wurde Ende
Juli in Ostpreußen auf gestellt . In sieben
Tagen mußte sie einsatzbereit sein , denn
bereits am 1. August wurde sie den bol¬
schewistischen Armeen entgegengeworfen.
Der Kampf um Wilkowischken , der viele
Tage lang im Mittelpunkt des Ostfront¬
geschehens stand , war die erste Etappe
des Einsatzes . Die hohen Ausfälle , beson¬
ders an Offizieren , sind ein Kennzeichen
für die ungeheure Härte der Kämpfe.
Nachdem in einem sechswöchigen , nur
örtlich begrenzten , aber sehr hartem Rin¬
gen eine neue Hauptkampflinie aufgebaut
war , begannen die Sowjets ihren großen
Vorstoß auf Ostpreußen.

Neben der Bewährung des von der ost¬
preußischen Bevölkerung geschanzten Ver¬
teidigungssystems , das sich in großer
Tiefe im Osten der Provinz hinzieht , ist
es vor allem der Heldenmut jener Gre¬
nadierdivisionen , die am 16. Öktober die
Verteidigung ihres Heimatbodens gegen
die anstürmenden Sowjets aufnahmen.
Ein unvorstellbares Trommelfeuer hatte
die Offensive eingeleitet , und unter einem
Übergewicht von Menschen und Material
erzwangen die Sowjets gegen die sich
tapfer wehrenden Volksgrenadiere einen
Durchbruch . Daß sich immer wieder , trotz
des konzentrischen feindlichen Angriffes,
Widerstandsnester im Rücken der sowjeti¬
schen Front hielten , dokumentiert in ein¬
deutiger Weise , welchen Grad die Härte
der Schlacht bereits in dem ersten Ab¬
schnitt erreicht hatte . Stellungswechsel
gab es nicht . Jeder Gefechtsstand wurde
verteidigt . Da es nicht möglich war , die
Reserven rechtzeitig heranzuführen , ent¬
standen zum Teil Frontlücken . Der Füh¬
rung gelang es jedoch immer , sie zu
schließen . Die Heftigkeit jener Kämpfe
wird dadurch beleuchtet , daß es , wie Gabs
sagte , nicht selten vorkam , daß Divisions¬
gefechtsstände im Nahkampf verteidigt
wurden , daß Divisionskommandeure mit
der Waffe in der Hand gegen den Feind
kämpften.

Nur die kämpferische Überlegenheit des (
deutschen Infanteristen , der hungernd und
frierend in seinem Erdloch saß , hielt den
sowjetischen Ansturm auf . Was der Feind
erzielte ! waren ausgesprochene Material*

erfolge , die jedoch keinen wesentlichen
Einbruch der Front zur Folge hatten.

Unter der hervorragenden Führung von
Generalmajor Gorn , dem ersten Schwerter¬
träger des Heeres , haben sich die Volks¬
grenadiere der mehrfach im Wehtmacht-
bericht genannten 561. Volksgrenadier-
Division mit Ruhmeslettern in die Ge¬
schichte der deutschen Abwehrkämpfe in
Ostpreußen eingetragen.

Deutsche „Antitankzone"
Madrid , 14. Nov . Der ’militärische Mit¬

arbeiter der spanischen Zeitung „Infor-
maciones “ widmet der deutschen Abwehr¬
taktik einen Kommentar , in dem es u . a.
heißt : „So wie der heutige deutsche Ge¬
neralstabschef Güderian vor Jahren die
Panzereinheiten gegen die bis dahin
übliche Verteidigüngsmethode schuf , so
hat er jetzt die deutsche „Antitankzone“
geschaffen , die ihre Wirksamkeit bereits
bei den zusammengebrochenen sowjeti¬
schen Anstürmen in Ostpreußen bewiesen
hat .“ Der Verfasser ist davon überzeugt,
daß diese Abwehrtaktik auch im Westen
Erfolg haben wird und meint , daß die
deutsche Verteidigungstechnik zusammen
mit den V-Waffen vielleicht bereits den
Beginn einer revolutionären Ära der
neuen deutschen Waffentechnik darstellt.

Wille zum fleich
Von

Alfred Püllmann
„Im Schatten unserer Nation aber

marschiert jenes Europa , das es empfin¬
det , daß heute nicht Deutschlands Schick¬
sal allein entschieden wird , sondern die
Zukunft aller jener Völker , die sich za
Europa rechnen und die bolschewistische
Barbarei verabscheuen .“
Adolf Hitler,  12. November 1944.

Ei dicsen Tagen , da der Kampf uin da»
Reich mit dramatischer Wucht gewaltigen
Höhepunkten entgegenstrebt , da die
Flamme des Krieges an unseren Grenzen
lodert , mag die Frage nach Sinn und Idee
unseres Reiches drängender als sonst un¬
sere Herzen bewegen . Seit einem Jahr sind
wir Schritt um Schritt aus der Großräu¬
migkeit zurückgekehrt und uns in det,
Enge unseres deutschen Volksbodens za
neuem leidenschaftlichem Widerstand ge¬
sammelt . Im Jahre 1941 noch lag der Kon»
tinent dem deutschen Zugriff offen . Frank¬
reich , die Niederlande , Belgien , der Nor¬
den , der Balkan und das Ostland — über¬
all war es das Gebot der deutschen Füh¬
rung , das die Entwicklung dieser Länder,
bestimmte , auch wenn diese Zusammen¬
arbeit nicht allerorts freiwillig erfolgte , so
war es im ganzen gesehen doch so , daß
allmählich eine umfassende großeuro¬
päische Planung  einsetzte . Ja , hier
und dort keimte bereits eine Art von ge¬
samteuropäischem Zusammengehörigkeits¬
gefühl empor . Europa war im Begriff,
seine furchtbare Zersplitterung zu über¬
winden und unter deutschem Schutz einer
neuen , höheren Einheit entgegenzuwadh»
sen . Zum ersten Male seit mehr als 300
Jahren war das Reich wieder Führungs¬
macht des europäischen Kontinents . Allo
deutschen Möglichkeiten begannen sich
aufs neue zu enthüllen , alle Aufgaben,
die dem Reich als europäischer Ordnungs¬
macht in den großen Abschnitten seiner
Geschichte je gestellt waren , standen wie¬
der vor uns.

Könnte es nicht so scheinen , daß heute,
da wir um unser Leben kämpfen , der
großeuropäischen Politik des Reiches aller
Boden entzogen ist ? Haben wir bei dem
Großkampf um Europa etwa schon ver¬
spielt ? Ist von all den kühnen und auf
eine jahrhundertelange Entwicklung ge¬
richteten Plänen nichts weiter übrigge¬
blieben , als der fanatische Wille , wenig¬
stens den Bestand des deutschen Staates,
nein , unseres Großdeutschen Reiches , aus
den Stürmen dieses revolutionären Krie¬
ges zu retten ? Ja , wo endet das „Reich **
und wo beginnt Europa ? Können wir das
eine preisgeben und das andere erhalten?
Diese Frage schreit aus der Tiefe einet
Auseinandersetzung , die an den Bestand
des Abendlandes in seiner Gesamtheit
rührt.

Wir sprechen vom „Reich “ und denken
dabei weit über den Zaun unserer deut¬
schen Grenzpfähle hinaus . Wir kämpfen
für und um ein neues Europa und spüren
bis in die letzten Fasern unserer Nerven
den geheimen Zusammenhang , der beides
miteinander verbindet , das „Reich “ und
Europa , den Kernraum des Kontinents und
seine fernen Außenposten . Ja , wir wissen,
daß wir das Reich verlören , gelänge es
uns nicht , Europa zu gewinnen . Wo also
liegen die Wurzeln , aus denen dieses ge¬
samte europäische Bewußtsein seine star¬
ken Kräfte gewinnt?

Vielleicht ist es gar nicht möglich , diese
Frage mit den Begriffen formaler Staats¬
rechtlehren zu beantworten . Es gibt über¬
haupt keine starren Grenzen , die das
Reich und Europa voneinander trennen,
beide leben aus - und voneiander . In ihrem
Zusammenspiel kommt jene blutvolle
Wechselwirkung zum Ausdruck , die in
Jahrhunderten Europa zu dem geformt
hat , was wir als Abendland bezeichnen.
Das Reich erscheint — so hat es der vor
einem Jahr im Osten gefallene und vom

Noch ein USA-Sch9achfischiff versenkt
Wetere Kriegsschiffe und T ransporter schwer getroffen

Tokio , t4 . Nov . Die Versenkung eines
weiteren Schlachtschiffes in den Ge¬
wässern der Philippinen durch Selbstab¬
sturz japanischer Armeeflieger gibt das
Kaiserliche Hauptquartier am - Dienstag
bekannt . Wie ein Bericht aus Manila be¬
sagt , sichteten Einheiten des „Fugaka “-
Geschwaders der Armee -Luftwaffe am
Nachmittag des 13. November eine feind¬
liche Schlachtflotte östlich von Luzon.
Nachdem sie die Position des Gegners
durch Funkspruch an ihren Stützpunkt
gemeldet hatten , gingen sie sofort zum
Angriff über . Die feindliche Luftabschir¬
mung , die sich aus nur 12 Jägern zu¬
sammensetzte , konnte nicht verhindern,
daß zwei der japanischen Maschinen im
Sturzflug auf ein Schlachtschiff trafen,
das nach der Aussage von Mitgliedern des
inzwischen zurückgekehrten japanischen
Geleitschutzes innerhalb von 30 Sekunden
in den Wellen verschwunden war . Wie das
Kaiserliche Hauptquartier hinzufügt , hat
eine weitere Maschine des gleichen Ge¬
schwaders , die mit einem Leutnant und
einem Gefreiten bemannt war , ebenfalls
einen Angriff auf eine feindliche Schlacht¬
flotte in den gleichen Gewässern durch¬
geführt und ein Kriegsschiff getroffen.
Uber den Erfolg dieses Einsatzes konnten

jedoch keine weiteren Beobachtungen ge¬macht werden.
Frontberichten zufolge versetzten wei¬

tere Einheiten der japanischen Luftwaffe
im Verlaufe des 13. November der feind¬
lichen Nachschubflotte für die auf Leyte
bedrängten Streitkräfte General Mac-
Arthurs gleichfalls heftige Schläge . So
schossen sie einen Schweren Kreuzer , der
zum Schutze eines Geleitzuges in den Ge¬
wässern östlich von Samar eingesetzt war,
in Brand und beschädigten einen größe¬
ren Transporter schwer . Andere japa¬
nische Luftwaffeneinheiten griffen einen
zweiten Geleitzug in denselben Gewässern
an und verwickelten ihn in heftige
Kämpfe . Nähere Einzelheiten über den
Erfolg dieses zweiten Unternehmens liegennoch nicht vor.

Die Hauptstadt der Philippinen war am
13. November wiederum das Ziel eines grö¬
ßeren feindlichen Luftangriffes . Frontbe¬
richten zufolge erschienen am Morgen
dieses Tages ungefähr 400 Trägerbasierte
feindliche Flugzeuge über Manila selbst
wie auch über Clarkfield , Legaspi und
Cavite . Insgesamt wurden 34 Maschinen
von der japanischen Luftverteidigung
heruntergeholt , während die Schäden in
den japanischen Stellungen als gering an¬
gegeben werden . .



Führer mit dem Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz ausgezeichnete junge Hi¬
storiker Kairl Richard Ganzer  in
klassischer Weise formuliert — als „das
politische Gebilde gestufter Ordnungen,
das unter der Führung der Deutschen
steht und dessen vielförmig konstituierten
Glieder durch die Reichsgebilde kraft der
Deutschen um den einheitlichen deutschen
Kernraum wie um einen Magneten mit zu¬
sammenhaltenden und ausstrahlenden
Kräften gelagert lind .“ Man kann auch sa¬
gen : Das „Reidi “ ist der geschieh . t-
licheAuftrag derDeutschen.  In¬
dem sie bauend und ordnend in die gä¬
rende Unruhe des Kontinents hineinstie-
hen , mit staatsbildender Kraft aus den Wo¬
gen der Völkerwanderung Gemeinwesen
erhoben , die unserem Erdteil zum ersten¬
mal Form und Gestalt gaben , rissen sie
Europa aus der Gesdiichtslosigkeit in eine
Bindung 1 hinein , die „trotz aller Wechsel-
fälle gehalten hat bis auf den heutigen
Tag “, wo einst kleine Volksstämme sich
dnrcheinandersdioben , in erbitterten Feh¬
den sich selbst zerstörend , schüfen die
Deutschen eine politisch , besser noch eine
raumpolitische Rangordnung , die sich in
wenigen Jahrzehnten zu einer gewaltigen
Grollreichsbildung erhob.

Dieses mittelalterliche Reich der Deut¬
schen hat dem Abendland sein für alle Zeit
gültiges Gepräge gegeben . Es gab schließ¬
lich , während der Hochblüte dieses Rei¬
ches , keinen Teilraum Europas mehr , der
nicht vom Reich her seine mäditigen An¬
triebe erhalten hätte : „Italien mit dem
Königreich Sizilien , das Königreich Bur¬
gund und die Provence , das Königreich
England , das Königreich Polen , das König¬
reich Ungarn , das Byzantinische Reich mit
seinen Besitzungen auf dem Balkan und
in Kleinasien , die Königreiche Armenien
und Jerusalem und ein großer Teil der
vom Königreich Sizilien abhängigen nord¬
afrikanischen Küste . Mit modernen Be¬
griffen ausgedrückt bedeutet dies , daß
Holland . Belgien und die Schweiz , Ver¬
dun . Toul , Metz und Besancon , das ganze
Rhonetal mit Lyon . Avignon und Mar¬
seille , Italien von den Alpen bis über Ne¬
apel hinaus und später auch der Süden der
Halbinsel . Triest und Laibach , ganz Böh¬
men und Mähren , die ..Ostseeländer Li¬

tauen . Lettland und Teile Estlands zum
eigentlichen Reichsgebiet gehörten , daß
Polen sich in ständiger Lehnsabhängigkeit
und damit im engsten Zusammenhang be¬
fand . daß England ohne Schottland , Irland
und Wales , aber zusammen mit West¬
frankreich dem Reich genau so gehuldigt
hatte und für bestimmte Fristen in Ab¬
hängigkeit von ihm stand wie Dänemark.
Ungarn , und große Teile des Balkans und
der Türkei .“ (Ganzer .)

Wie war das möglich ? Nur deshalb , weil
ein einziges Volk in  E ;iiropa die
Kraft zum Reichsbau großen
Stils besaß,  weil allein die ' Deutschen
einen europäischen Ordnungsgedanken
vertraten , der das Abendland trotz aller
Verschiedenartigkeit der einzelnen Län¬
der zu einer höheren Einheit , und zwar in
der Idee des Reiches , zusammenBand . Erst
als in Frankreich ein Imperialismus , eine
reine Eroberungspolitik ohne Ordnungs¬
aufgabe entstand , als die Raubkriege aus
dem Westen die „heilige Ordnung des
Reiches “ bedrohten , geriet der gewaltige
Bau ins Wanken . Der westfälische Frieden
zu Münster und Osnabrück , den Jaques
Bainville als den höchsten Triumph der
Franzosen feiert , der Europa atomisierte
und in eine Staubwolke von Staaten und
Fürstentümern aufsplitterte , ist der trost¬
lose Abschluß dieser tragischen Ent¬
wicklung.

Immer war der Kampf der Deutschen
um das Reich ein Kampf für Europa , der
Kampf der französischen Könige um
Frankreich aber stets ein blutiger Krieg
gegen  Europa , gegen das Reich . Nur ein
einziges Mal hat auch Frankreich nicht ge¬
gen , sondern um das Reich gerungen , als
Napoleon sich unterfing , das Reich , das
bereits in letzter Agonie darniederlag , zu
erneuern , es dabei jedoch vollends zer¬
störte . Man weiß , wie unheimlich den
Franzosen , ja gerade ihnen , der große
Korse zu allen Zeiten geblieben ist , seinen
Kampf um das Reich haben sie ihm nie
verziehen , den er strebte ja eine Wieder¬
kehr dessen an , was sie seit je und je be¬
kämpft hatten . „Napoleons Politik “, so sagt
der französische Historiker Suarez — „ist
gegen die französische Überlieferung . Die

ganze Politik Frankreichs war tausend
Jahre lang gegen das Kaisertum (und da¬
mit ist der Reichsgedanke gemeint ) gerich¬
tet . Was Frankreich immer bekämpft hat,
in dem Papste als dem Herren der Krone,
in den Schwaben in Italien des 13. Jahr¬
hunderts (gemeint ist die Großherrschaft
der Staufenkaiser ) und wegen Spanien in
dem Hause Österreich , das wollte Napo¬
leon wiederherstellen , es geht völlig gegen
den Geist Frankreichs .“

So blieb allein das Reich als der Inbe¬
griff einer großeuropäischen Ordnung . Ja,
es war sogar mächtig genug , selbst lange
Strecken europäischer Geschichte , in denen
es sichtbar überhaupt nicht in Erscheinung
trat , zu überdauern , weil in der Tiefe des
deutschen Gefühls und ebenso in der
dumpfen Ahnung aller europäischen Völ¬
ker das Reichsbewußtsein nie völlig er¬
loschen ist . Weil die Idee des Reiches stär¬
ker war als das Reich selbst , vermochte es
sich in dem Augenblick zu erneuern , da
am 13. März 1938 mit der Begründung des
Großdeutschen Reiches moderner Prägung
der erste Ansatz zu neuer europäischer
Großraumbildung erfolgte.

Und wenn das Reidi in diesen schweren
Wochen wiederum nur fast auf seinem
deutschen Teil beschränkt ist , ' wenn das
Beispiel der Führung , das Deutschland den
Völkern Europas für wenige Jahre gege¬

ben hat , vorübergehend durch einen
Kampf aller gegen alle abgelöst ist , so ist
der Begriff des Reiches als Symbol der eu¬
ropäischen Ordnung nicht wieder zu er¬
töten . Des Reiches Arbeit in und an Europa
ist darum nidit umsonst geblieben . Auch
den anderen Völkern wird diese Erkennt¬
nis eines Tages kommen , dann nämlich,
wenn sie begreifen , daß es eine Rückkehr
in die Aufsplitterung von 1648 oder 1918
nicht mehr gibt , daß sie nur mit dem Reich
leben ,oder nadi dem Reich untergehen
können . . Mit heutigen Begriffen gespro¬
chen : daß sie nur die Wahl haben zwischen
Bolschewismus und vorbehaltloser Aner¬
kennung des deutschen Führungsan
sprudis . Und ob wir die Entscheidungs¬
schlacht am Atlantik oder im Vorfeld des
Westwalls schlagen , ob wir den Bolsche¬
wismus am Dnjepr oder auf dem blutge¬
tränkten Boden Ostpreußens bezwingen,
bleibt auf die letzte Entwicklung ohne
Einfluß . Nach wie vor verteidigt Deutsch¬
land mit dem Reich zugleich auch Europa.
Unser Kampf ist der gleiche geblieben , un¬
ser Ziel ebenso ! Vielleicht aber muß erst
noch alle Minderwertigkeit in Europa er¬
kannt werden , bis dieses Zukunftsbild sich
kristallklar vor aller Augen abhebt . Und
vielleicht muß man Deutscher  sein,
um dies alles bereits heute , ja , gerade
heute , zu begreifen.

Operative Bedeutung von V2
Feindliches Rätselraten um die neueste deutsche Femka

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

bm . Berlin,  14 . Nov . Der Augenblick,

Weitere Ausdehnung der Schlacht bei Metz
Oestlich Budapest sowjetischer Durchbruch vereitelt

Führerhauptquartier , 14. Nov . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Venlo und Aachen be¬
kämpfte unsere Artillerie die dort an¬
haltenden feindlichen Angriffsvorberei¬
tungen . Zahlreiche Treffer in motorisier¬
ten Kolonnen wurden beobachtet . Panzer¬
grenadiere säuberten nach schweren
Kämpfen das Waldgelände südwestlich
Huertgen vom Feinde , der dabei blutige
Verluste erlitt . Eine große Anzahl Gefan¬
gener wurde eingebracht . — Die Schlacht
beiderseits Metz hat gestern auf neue Ab¬
schnitte übergegriffen . Die nordamerika¬
nischen Verbände setzten im Moselbrücken¬
kopf nordöstlich Diedenhofen ihre An¬
griffe zunächst nicht fort , versuchten aber
den Flußübergang südlich der Stadt auf
breiterer Front zu erzwingen . Ihre Über¬
setzversuche wurden an den Flügeln zer¬
schlagen , im Zentrum des Angriffs über¬
gesetzte Kräfte bis dicht an die Mosel zu¬
rückgeworfen . Ihre Masse steht vor der
Vernichtung . Südöstlich Metz geht das
schwere Ringen bei ununterbrochenen Re-
;en - und Schneefällen weiter . Der Versuch
eindlicher Regimenter , mit zusammenge¬

faßten Kräften unsere Stellungsfront zwi¬
schen dem Rhein -Marne -Kanal und Bacca¬
rat zu durchstoßen , scheiterte an der
Standhaftigkeit oder den Gegenangriffen
unserer Volksgrenadiere.

Das Feuer unserer V 1 und V 2 lag wie¬
der auf London und dem Raum von Ant¬
werpen.

In Mittel -Italien dehnten sich die schwe¬
ren Kämpfe vom adriatischen Küstenab¬
schnitt bis in die Berge von Modigliana
aus . Im Feuer unserer Stützpunkte blie¬
ben zahlreiche britische Angriffe liegen
oder wurden nach geringen Einbrüchen
aufgefangen . Nur nördlich Forli konnte
der Feind unter stärkster Feuer - und
Kräftezusammenfassung die Stellungen
unserer Grenadiere etwas zurückdrücken.

Bei starken Schneefällen wurde auf dem
Balkan die Stadt Kumanovo im Zuge un¬
serer Marschbewegungen geräumt . In der
Herzegowina scheiterten feindliche An¬
griffe bei Mostar . Ein neuer -sowjetischer
Übersetzversuch über die Donau nördlich
der Drau -Miindung wurde zerschlagen , der
Brückenkopf Dunafoeldsar nach heftigen
Kämpfen geräumt , östlich Budapest ver¬
eitelten unsere Truppen in harten Kämp¬
fen den vom Feind mit starken Infanterie-
und Panzerkräften erstrebten Dnrchbruch.
Im Verlauf der beiderseits Jaszbereny
entbrannten Panzerkämpfe wurde der Geg¬
ner aufgefangen , die Stadt selbst gegen
erneute Angriffe gehalten . Nordöstlich
Mezoekoevesd zerschlugen Jäger und Ge¬
birgsjäger in erbitterter Geeenwehr den
bolschewistischen Ansturm . Ein Leutnant
und fünf Mann schlugen in verwegenem
Gegenstoß die in die Stadt Emoed einge¬
drungenen Sowjets in die Flucht und er¬
beuteten dabei zwei Panzer , sieben Ge¬

schütze und zehn Maschinengewehre.
Schlachtfliegerverbände unterstützten bei
Tag und Nacht im ungarischen Raum die
Kämpfe des Heeres ' und zersprengten
feindliche Nachschubkolonnen . Im Raum
von Autz wehrten unsere Grenadiere
mehrere stärkere Angriffe der Sowjets er¬
folgreich ab.

Durch einen feindlichen Luftangriff
wurde in Nordnorwegen das Schlachtschiff
„Tirpitz “, dessen tapfere Besatzung in den
letzten Monaten zahlreiche englische Luft¬
angriffe mit gutem Erfolg abgewehrt
hatte , außer Gefecht gesetzt . Ein großer
Teil der Besatzung wurde gerettet.

Die feindliche Lufttätigkeit blieb auch
gestern über den Fronten und im Reichs¬
gebiet gering . '

Ergänzend wird gemeldet : In vier¬
wöchigen schwersten Kämpfen im Raum
Belgrad hat sich eine Kampfgruppe unter
Führung des Generalleutnants Stettner
Ritter von Grabenhofen in Abwehr und
Gegenangriff hervorragend geschlagen.
Von der Luftwaffe wirksam unterstützt,
fing sie die gegen den Raum Belgrad vor¬
getragene sowjetische Offensive in Stärke
von 12 Schützendivisionen und mehreren
Panzerverbänden auf und vereitelte in
heftigen Durchbruchskämpfen die feind¬
lichen Umfassungsversuche.

Also doch Attentat!
Berlin , 14. Nov . Reuter London brachte

am 13. Nov . in seinem arabischen Dienst
folgende Meldung : „Der ägyptische Mi¬
nisterrat beschloß die Abhaltung einer
Feier zur Erinnerung an die Rettung des
Königs Faruk anläßlich des Attentats vom
15. November 1943, bei dem er verwundet
wurde .“

Die im vergangenen Jahre zu diesem
Vorfall von der englichen und ägyptischen
Zensur zugelassenen Meldungen besagten
lediglich , daß König Faruk einen Auto¬
unfall hatte , bei dem er einen schweren
Bruch des linken Hüftbeines erlitten habe.

Dieses nunmehr nach einem Jahr auch |
von den Briten bestätigte Attentat er¬
innert stark an die aus politischen Grün¬
den vom britischen Geheimdienst hervor¬
gerufenen Unfälle mit tödlichem Aus¬
gang , die verschiedene arabische Führer
erlitten . König Faruk war durch seine Hal¬
tung verschiedenen britischen Politikern
unbequem geworden . Die deutschen Zei¬
tungen haben damals gleich darauf hin ge¬
wiesen , daß König Faruk dem britischen
Geheimtod gerade noch entgangen ist.
Jetzt wird diese Auffassung von eng¬
lischer Seite bestätigt.

Das TJSA-Unterseeboot „Garta “ Ist , nach einer
offiziellen Bekanntgabe aus Washington , auf
Grund gelaufen und von der Mannschaft ver¬
senkt worden.

Aus Paris wird gemeldet , daß der General¬
direktor der Unrra , der Jude Herbert Lehman,
dort eingetroffen ist.

in dem  das deutsche Raketengeschoß das
Hafengebiet Antwerpens mit dem eigen¬
artig dumpfen Schall seiner Detonation er
füllte , wird in der Geschichte der Waffen
technik als eines der bemerkenswertesten
Daten verzeichnet werden , dessen Bedeu
tung noch den 15. Juni übertrifft , als
zwanzig Minuten vor Mitternacht die V-l
Waffe erstmals zum Angriff auf den
Großraum London angesetzt wurde , voll
zog sich das Debüt der neuen Waffe auch
in jenen Zonen der Schweigsamkeit , die
durch strengste Zensurmaßnahmen und
das scheinbare Desinteresse der Haupt
quartiere gebildet war , so wurde trotz
dem — oder , vielleicht noch dadurch unter
strichen — in der Entwicklung des Ra'
ketensystems ein Fortschritt offenbar , der
in der Folgezeit selbst den raffiniertesten
Bagatellisierungsversuchen der Agitation
standhalten wird . Die Raketenwaffe
hatte sich in diesem Augenblick ihrer An
Wendung an einem der wichtigsten Ab'
schnitte der europäischen Kontinentalfron'
ten auch ihre operativeBedeutung
erobert , nachdem sie ursprünglich lediglich
als Realisierung des Vergeltungsgedan
kens wirksam zu sein schien . So wenig
Neigung heute noch in den maßgeblichen
deutschen Stellen besteht , die vollen Wir¬
kungsmöglichkeiten der Raketengeschosse
zu umreifien , da sich jeder Erfinder natur
gemäß scheut , übertriebene Erwartungen
bei der Betrachtung seiner Erfindergabe
zu erwecken , so klar ersichtlich ist dennoch
die begonnene Umwertung bisher üblicher
Begriffe.

Die Raketenwaffe wird in ihrer Ent¬
wicklung sicherlich einmal der schärfste
Konkurrent der Luftwaffe werden . Jeder
weitere Tag , den dieser Krieg dauert,
wird selbst nach englischem Urteil zur
Vervollkommnung dieser Waffe führen,
die gewisse Arten der Bombardierung ver¬
alten lassen wird . Mochte man die Flügel¬
bombe der V 1 in ihrer Entwicklung etwa
mit den Störangriffen der britischen Mos¬
kito -Verbände vergleichen , die ihre Auf¬
gabe vor allem in der Auslösung von
Alarmen , in der Beunruhigung der Bevöl¬
kerung und der Notwendigkeit zur Ar¬
beitsunterbrechung sehen , so traf diese
Gegenüberstellung sicherlich im grund¬
sätzlichen zu . wenngleich die Kontinuier
lichkeit in der Anwendung der V 1 mit
ihrer fortdauernden Alarmdrohung über
Tag und Nacht erhöhte Wirkungen ver
sprach . Die V 2 muß — wenn man bei die¬
sem Beispiel eines Vergleichs mit der
Luftwaffe bleiben will — den opera¬
tiven  Bomberverbänden gleichgesetzt
werden , die zur Ausschaltung bestimmter
Ziele eingesetzt werden . Ganz offenbar ist
die Ziel - und Treffsicherheit der neuen
deutschen Raketenwaffe gegenüber der
jenigen der V 1 bedeutend erhöht worden.
Aus den Erfahrungen im Einsatz der Flü¬
gelbomben ist ein Lenkmechanismus ent¬
wickelt , der die Geschosse mit größter Ge
näuigkeit die vorgesehenen Zielräume
treffen läßt.

Eine Beschießung des Hafens von Ant¬
werpen , also eines relativ kleinen Ziels , ist
nur bei präziser Steuerfähigkeit der
Sprengkörper möglich . Die genaue Erwäh
nung der betroffenen Londoner Stadtteile
in den amtlichen deutschen Berichten un¬
terstreicht überdies , wie planvoll die
Waffe eingesetzt zu werden vermag . Ge¬
genüber der Luftwaffe erwächst ihr der
große Vorteil , daß sie nicht von widrigen
Witterungsverhältnissen abhängig ist und
auch bei Nebel , Schnee und Regen aktiv
zu sein vermag , wo Bombern und Jagd¬
flugzeusen Start und Landung unmöglich
sind . Die V 2 hat überdies den Vorzug
einer praktischen Unverletzbar¬
keit.  Infolge ihrer außerordentlichen
Fortbewegungsgeschwindigkeit , die die
des Schalls von etwa 23 km pro Minute
— 1180 Kilometer pro Stunde — bei wei¬
tem iibertrifft . kann sie durch akustische
Meßgeräte nicht wahrgenommen werden,
wie auch eine optische Beobachtung äu¬
ßerst schwer fällt , zumindest jedoch nicht
ausreicht , um rechtzeitig Flak oder Jäger
als Abwehr zum Einsatz zu bringen.

Es wäre ein nutzloses Unterfangen , be¬
reits technische Einzelheiten der V 2 deu¬
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der Werferabteilungen , die sich in» ;
Abwehr massierter AngriffsstößedesGäj
ners , bei der Zerschlagung seiner Ire
nahen Bereitstellungen und in der i*
bereitung eigener Angriffsunterneki;
gen zur Niederhaltung der Verteidiiiaü-
Bereitschaft des Gegners außerordeutli:
bewährten . Die deutsdien Panzerbekin:
fungsmittel „Panzerfaust “ und ..Panre
schreck “ verwandten das Raketenpi®:
um die stcunenswerte Durchschlägst;
ihrer Geschosse zu erreichen. Die VlWj
fen entwickeln sich nun zu Grolfc'
Waffen , deren volle operativeBedeusa
in der offenen Feldschladit erst ansede:-.
tet werden kann . Wenn jetzt die fetj
sehen Divisionen in den lerfeifoiA
schlachten des Ostens und des Hestea
einem dramatischen Ringen um dieM
stehen , so bedeutet jede gewönne:-,-' li,.
nute einen weiteren Fortschritt ._
Wicklung einer Waffe , die in ihreru-ij
Auswirkung die Nachteile ausznsla'
vermag , die Deutschland aus der
nellen und materiellen Überlegest» ^
Feindkoalition erwachsen sind.
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Die Schlange I von Paul Tiews
Mein kleiner Vetter Otto war ein Filou.

Eines Tages erzählte er mir prahlerisch,
er habe auf der Koppel eine Kreuzotter
gesehen , eine richtige Kreuzotter , so lang
— er zeigte eine Spannweite seiner Arme
— und sooo dick — nach seiner Darstel¬
lung hatte sie den Leibesumfang eines
herrlichen Spickaals — na , und Stacheln
hatte sie , handlang , und spitz waren die
— wie Dornen — nein , wie Distelstacheln
— ach , noch viel spitzer — es stach schon,
wenn man »sie bloß ansah.

Wo sie denn die Stacheln gehabt
hätte , fragte ich , in meinem Realienbuch
stände doch geschrieben und abgebildet,
daß Kreuzottern gar nicht stächen , son¬
dern nur mit kleinen spitzen Zähnen sehr
unangenehm beißen könnten.

Aber Otto wußte es besser , er wußte
überhaupt alles und jedes besser . Quatsch,
sagte er gedehnt , unsäglich verächtlich
auf soviel Unwissenheit und geradezu bos¬
haften Zweifels herabsehend . Dann wurde
er hitzig wie immer , fuchtelte mir mit sei¬
nen hageren Fäusten unter der Nase
herum und beteuerte , die Stacheln hätten,
na , hätten direkt an den Seiten des
Schlangenleibes gesessen und ein paar am
Bauch , grad ’ wie bei einfem Kuhlbors . So,
wie bei einem Kaulbars also ? . . . Ja , ge¬
nau und akkurat so und nicht ein bißchen
anders , verdammt nochmal ! Da gab ’s
keine Widerrede , sonst drohte er mit dem
Messer , das er einem frechen Hund von
Querulanten zwischen die Rippen setzen
wollte , gelindenfalls schlüge er einem aber
die Knochen stückweise im Leibe entzwei.
Die Donnerwetter noch eins!

Natürlich hatte er den Kampf mit der
Schlange wie ein Held bestanden . Wie
Siegfried , könnte man vielleicht sagen:
aber von Siegfried wußte er freilich nichts.
Also, - zuerst fauchte sie , etwa wie eine
Katze , dann richtete sie sich auf , dem
Schwanz hoch , dann zischte sie , und 'dann
machte sie einen Satz , klofferwoit , gerade
auf ihn zu . und dabei schlackerte sie in
der Luft mit allen Gliedern grauenerre¬

gend . Na , Otto sprang einfach einen
Schritt zurück , suchte sich einen arm¬
langen Knüppel und schlug , wie sie nach
dem dritten Sprung , immer hinter ihm her
gerade wieder herunterfiel , quer über das
Kreuz — baff , da konnte sie nicht mehr
und blieb liegen . Sie starb aber erst bei
Sonnenuntergang . Ja , so war das ! Ach , die
Donnerlittchen , Himmelherrgottkreuz-
schockschwerebrettnichnochmal!

Ich war blaß vor Zorn und Ekel vor
einer so unverschämten Lügerei . Aber was
half ’s? Ein Messer wollte keiner gern zwi¬
schen den Rippen haben . So wurde ich
abwechselnd rot vor Scham und Hilflosig¬
keit und ginr meiner Wege . Halb hatte
ich ihm sogar erst noch einhelfen müssen.
Sonst hätte er das Lügengebäude mangels
eigener Phantasie gar nicht so stattlich
zuwege gebracht . Alles aus dem Realien¬
buch drehte er um . War das die Möglich¬
keit ! . . .

Ein paar Tage später . Es war so ein
recht herrlicher Abend . Eine heilige Stille
lag über der Welt . Die Natur wollte
sich zur Ruhe begeben . Friede ( atmete
alles . Nebel wallte über den Wiesen . Die
Frösche quakten . Der Mond stand dick
und glasig ühep dem Werderschen Busch.
Da ging ich in trauter Zweisamkeit mit
meiner lieben Mutter den grasumsäumten
Pfad entlang , unserm anheimelnden Zu¬
hause im Nachbardorfe zu . Bald kamen
wir auch ins Erzählen . Wie weit wohl der
Mond ab sei und warum er immer mit uns
käme , wieviel Sterne wohl der liebe Gott
gemacht hätte und ob er sie wohl auch
gezählt habe — ach , wer doch das alles
wissen könnte!

Ich weiß heute gar nicht mehr , wie ich
darauf verfallen bin , aber auf einmal
stand das Verlangen in mir auf , doch ein¬
mal auszuprobieren , meiner lieben Mutter
die Geschichte von der Schlange zu er¬
zählen , so als ob ich sie selbst erlebt
hätte . Um zu erfahren , was sie wohl dazu
sagen möge , ob sie sich so oder so ver - j
hielte , ob sie zornig .würdepder zweifelte,

zurechtwiese oder belehrte . . . Einerlei,
auf einmal war ich Otto und die liebe
Mutter in meiner Vorstellung mein eige¬
nes , erbärmliches , kleines Ich . Los ging ’s!
Zuerst äußerte sie Zweifel , als ich ihr
frech sagte , ich hätte am Nachmittag eine
Schlange gesehen . Ach . Unsinn , es würde
wohl ein Strauch , ein krummer Ast oder
etwas ähnliches gewesen sein ! Nee , nun
wurde mein Ehrgeiz wach — vielleicht
gerade so wie bei Otto — ich hätte doch
eine gesehen und sogar Init ihr gekämpft,
sie am Schluß totgeschlagen . Meine Mutter
wurde aufmerksam . Sie fragte und hörte
ganz richtig zu , stellte viele Zwischen¬
fragen nach den kleinsten Einzelheiten.
So lagen die Stacheln an , und so klappte
sie sie auf , -gerade wie ein Stichling , wenn
man ihn anfaßt , ja , als sie mich sah,
machte Sie die Stacheln auseinander wie
ein Stachelschwein , die Schlange , die
Kreuzotter , das gefährliche Biest ! . . .
Meine Mutter wurde zuletzt immer stiller.
Dann tat sie noch eine Frage , eine ganz
eindringliche , wißbegierige sozusagen:
also die Stacheln lagen richtig an wie bei
einem Stichling und klappten auch so auf?
Ob ich das auch ganz richtig gesehen
hätte ? Ein wenig stockte ich . Was be¬
zweckte sie wohl damit ? Oh sie immer noch
Zweifel hatte wie ich bei Otto ? Aber nein,
anscheinend hatte ja meine Erzählung den
tiefsten Eindruck auf sie gemacht . Den
konnte ich nicht zerstören . Sie , die sonst
meist mit ihren Gedanken bei Großmutter,
bei den Kühen oder beim ITeu war , hörte
wie selten einmal richtig zu und war ge¬
fesselt . ihr Interesse war entfacht . Ich sagte
also : Ganz genau so wie bei einem Stich¬
ling , und unter den Stacheln , an ihrem
Grunde , saßen Blasen . Die konnte sie dick
machen , und darin war das Gift . Und/wenn
sie nun piekte , dann läuft das Gift durch
die hohlen Stacheln in die Wunde , ins
Blut , dann ist man verloren , Mutter . Jaja,
antwortete verträumt oder nachdenklich
meine Mutter , rettungslos verloren . . .
Und auf einmal ergriff sie mich bei einem
meiner Anne und schlug mit dem Regen¬
schirm auf mich los , den sie gerade bei
sich trug , immer drauf , quer über den

Rücken und wo es gerade traf . Ich schrie
nicht . Mein Herz bebte nur und ich betete
leise für mich , irrsinnig schnell und ha¬
stig , immerzu , je länger sie . mich schlug:
Herrgott , vergib mir nur dieses eine Mäl
meine furchtbare Gemeinheit , mit der ich
meine liebe Mutter gekränkt habe , und
gib . gib , lieber Gott , daß nur ihr Schirm
nicht kanutt geht , nur das nicht ; denn das
hat sie doch nicht verdient ! Ich wußte,
daß ich dann wohl doppelt und dreifach
soviel mit der Faust bekommen hätte , was
natürlich viel weher tat am Kopf und an
der Nase , als mit dem sozusagen gepol¬
sterten Hausinstrument des Schirms . Aber
die Angst vor den Schmerzen war ’s nicht,
sondern lediglich das tiefe , bebende Leid
der Mutter , das mit wehem Gefühl auch
an meine Brust gegriffen und mir wie ein
Strahl aus heiterem Himmel plötzlich die
Augen geöffnet hatte . Ich gelobte inner¬
lich , nie wieder eine Lüge gegen meine
Mutter zu tun . Und ich glaube , ich hab ’s
gehalten.

Türmerlied
Von EmanuelGeibel

Wachet auf ! ruft uns die Stimme
Des Wächters von der hohen Zinne,
Wach auf du weites deutsches Land!
Die ihr an der Donau hauset,
Und wo der Rhein durch Felsen brauset,
Und wo sich türmt der Düne Sand.
Habt Wacht am Heimatsherd,
In treuer Hand das Schwert,
Jede Stunde zu scharfem Streit
Macht euch bereit,
Der Tag des Kampfes ist nicht weit.

Hört ihr ’s dumpf im Osten klingen?
Er möcht ’ euch gar zu gern verschling ■i
Der Geier , der nach Beute kreist;
Hört im Westen ihr die Schlange?
Sie möchte mit Sirenensange
Vergiften euch den frommen Geist.
Schon naht des Geiers Flug,
Schon birgt die Schlange klug
Sieb zum Sprunge,
Drum haltet Wacht um Mitternacht i
Und wetzt die Schwerter für die Schlacht.

Briten überfliegen Schweal
Stockholm , 14. Nov. Nach einer

barung des schwedischen lYete-
Stabes hat eine große Zahl ..iinbefc.-,
Flugzeuge am Morgen des 12.
große Teile des westlichen NorrlandwR
flogen . Eines fler Flugzeuge, einek~J
viermotorige Maschine , notlandere
Gegend von Oeverkalix.
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Grollen der Geschütze ist nun im
’ von D. abgeklungen . Eine Schladit
fhr vorläufiges Ende gefunden . Eine
jjd war es , in die der Feind größte

‘ftfniinsren gesetzt hatte , mit der er
mp die Kämpfe im Kurland entschei-

" ' beeinflussen zu können . Eine ge-
■|,j„g Welle flutete gegen das Bollwerk
'tfrer Front im Raum von D . — und

■chellte* Schier erdrückend war die
, ' acht. war die Zahl der Divisionen,

,en die Mengen von Munition , die der
!% gegen  unsere Stellungen verschoß.
f «ar wie schon so oft — Männer stan-
L gegen  Masse — und siegten .,
y einem toten Bolschewisten fand

einen Befehl und was daran zu lesen
das bestätigten die Aussagen der vie-

Gefangenen. Schwarz auf weiß lag es
unseren Augen : „Im Raum von D . hat
Entscheidung zu fallen . Ohne Rück-
auf Verluste ist anzugreifen und
Wordendurchzustoßen . Der Einbruch

1mit allen Mitteln zu erzwingen , koste
geWt To eület <ie!- =was es wolle , er hat eine Tiefe von
Iraiol l «Kilometer zu erreichen . Das war vor
in wud hne befti* fen als noch viele Rohre Tod und Yer-'" rrT , Lfben auf unsere Stellungen spiehen.

verfolgt die fei da sich die Munitionsbestände des
eindes gelichtet haben , , unzählige Bol-

Männer gegen Masse
Von den Kämpfen m Kurland Ein Bremer Sturmgeschütz -Kommandant

ndern ledigl idl , e:
Hem die dasTe,'

Haltung ‘

erste Ausivirhuhe “,"isten tot auf den Schlachtfeldern lie-
;f.a5 sei ne Aik ,n. über 60 Panzr- 1-"
findet. Die Heinde herumliegen

Yen. iiber 60 Panzer ausgebrannt im Ge-
p ' berumliegen , stehen unsere Stel¬
lten genau noch da , wo sie beim Beginn“Augenblick^

• Neigungen zu n®
werden deshalb nict eineDivision von uns gegen fünf des

jer' sdilacht standen . Zeitweilig kämpfte
so war die Übermacht bei

Panzernund im Munitionsverbrauch
iireren

ddn
der

_0 i n Obreren Waffen . Was wir diesem An-
Terrorbomharik kur®entgegensetzten , waren Divisionen,

ts ist heute noduiAii »A im  Osten hundertfach bewährt
eit sich der Y-2.f,v eben, es sind Mäiyier , die von einer
i von Antwerpen &gläubig erfüllt sind und die selbst in
s Nachsdiubverket^'erstemRingen einen klaren Kopf be-
urg größten eurJs * "• die ^evvohnt sind gegen Massen
Offensivplaiujg ^ i kämpfen und sie zu zerschlagen.
wird . Panzerhereii. krmseschütze gegen Infanterie
leriemassieiuugffli, . . ® ® ,
mwegen und U , Xli Tagen druckt der Fei nd auf das
darauf hin daH srfZ" das südlldl der  großen Rollbahn

»rdamerikanisdie? ::!l die von 0sten her  nach F . führt und
nternehmen weih f»r unseren Nachschub von größter
ru der Offen™! edeutung ist . Hier vor Z. ist der Feind
is im lothrineii »(lidltesten an der  Rollbahn , jedoch ist
. Auf die EntfZ Entfernurl& noc h zu  groß , als das er
mag jedoch di" s 5traf e % , Art i ll eriefeuer belegenAntwernpn « .«4 “nle’ Von feuden her fuhrt außerdem
en P * ei eine verhältnismäßig gute Straße
;r Raketenwafteii ^ Z, rur Rollbahn . Um Z. zu gewinnen,
: abgeschlossen. 1« aber der Feind erst die südöstlich des
urde erst ;Pf,t«i, « s gelegene Hohe X. in Besitz haben,
gegeben Haltf«T êr  Höhe selbst sitzt ein Bataillon
m Ausbau^ 2 adgleichfalls in Z Grenadiere sind es
nwendung fandi ' .Pommersdien „Greif -Division , jener
len Salvengesdiäta™ n’.. dle , schon oft im Wehrmacht-Hie ciH, ink ™ ruhmend genannt worden ist . Stan-
ngriffsstöße desCa!™mt der Druck zu , aber dem Feind
lagung seiner te V nlcbts- Immer wieder wird er ab-»_ „ nH in Honv« msen. Da versucht es der Feind noch
ngriffsunternehau: ™al' Höllisches  Artillerie - und Granat-
g Her Verteidmnf, ™ feuer  Hegt auf Hohe X. und auch
lers aufierordeiffiD iiZ Dann fluten die  erdbraunen Gestal¬
ten PanzerhekäiKl?e=en unsere Stellungen . Einen direk-
mst “ und hS ^ Angriff wagt die feindliche Infanterie
das Raketennrinzi" ietzi noch nicht . Sie schielten sich an

ÄSSäSkte ™ !* X  eele « » » kahlen Ge-Vtien nie V-ffit :nt,e"e“e, die man hier die Bürste nennt,rreichen . DieV-1M
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Schweif

'orbei. um in einem toten Winkel zu un-
nun m ui.”““““f‘JerenMaschinengewehren zu kommen . Es
Öi “ *« ih» « * » * . ' » « ie H 5he zu• • i |„ ungehen, so daß sie nun von hinten auf-
enn .j .̂ ^ Jcrollt werden kann . Siegestrunken sire-

die Iwans nun zur Höhe X., die jetzt
bissen nach hinten verteidigt wird . Es

«d verdammt brenzlig für Höhe X. Da
rollen zwei eigene Sturmgeschütze

en in den Angriff des Feindes hinein,
enggranaten und MG -Garben räumen
’ditbar in den Reihen der Angreifer

Wo eben noch der sichere Sieg ge-
ikt hat, wo Siegestaumel herrschte , ist

Entsetzen und Panik . Hauptmann
«zeit , ein Westfale , springt aus sei-

|;®Geschütz. Nur mit der Pistole in der
ad ist er zwischen dem flüchtenden
;»d, der seine Waffen fortwirft und die
ade hebt . Etwa 30 Mann wandern so in
Gefangenschaft . Fast der ganze Rest

e Angreifer liegt tot oder schwerver-
®det vor der Höhe X.
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liches Panzerrudel erkannt , das wild in
die Gegend schießt . Hauptmann Gutzeit
erkennt sofort die Gefahr . Sein zweites

•/J ^ eschutz , dessen Kommandant der
mit dem EK . 1. Klasse ausgezeichnete , aus
B r e, m e n stammende Uffz . R e i n e c k e
ist , der schon einen Panzer im Nahkampf
erledigt und vier weitere mit einer Pak
abgeschossen hat , weist Hauptmann Gut¬
zeit auf die anrollenden Stahlklötze eiu.
Kemicke wendet sein Geschütz , um in eine
günstige Schußposition zu kommen . Als
er die Stelle erreicht hat , sieht er 10 Geg-

Vor  Mdi : Eins zu zehn ist das Ver¬
hältnis und nun zeigen sich wieder die
besseren Nerven und das bessere Sol¬
datentum . In Sekunden ist der Richtschütze

Heinecke , eingewiesen und hat seine
Schießwerte erhalten . Knall — Treffer —
Knall — Treffer ! Eine Granate nach der
anderen schiebt der Ladeschütze ins Rohr,

Granate nach der anderen zerfetzt
die stählernen Leiber des Gegners . Fünf
Minuten dauert der Kampf , da brennen
7 Feindpanzer . Die Besatzungen , so weit
sie es noch können , verlassen fluchtartig
ihre Wracks . Auch die Besatzungen der
übrigen 3 nichtbrennenden Feindpanzer
booten aus . Am Wege stehen sieben
Feuersäulen , flammende Fanale eines
kurzen Kampfes , Fanale der kämpferischen
Überlegenheit unserer Soldaten.

Die Straße , die an Höhe X. vorbeiführt,
ist zn einem Panzerfriedhof geworden.
Hier ist der Kampf aus und nun ent¬
schließt sich Haupmann Gutzeit mit seinen
zwei Gschützen weiter nach Süden auf
das Dorf L . vorzustoßen , das in der Hand
des Feindes ist . Durch geschickte Führung
bringt er beide Geschütze an das Dorf

heran . Urplötzlich stehen die beiden
Kampfwagen vor dem Dorf . Panischer
Schreck beim Feind . Die Sturmgeschütze
dringen in das Dorf ein . Lade - und Richt¬
schütze arbeiten fieberhaft . Immer wieder
bersten die Sprenggranaten zwischen dem
flüchtenden Feind . Es ist eine grausige
Ernte , die da gehalten wird.

Etwa 600 Meter hinter dem Dorf zieht
auf einem Weg eine feindliche Selbst¬
fahrlafette dahin . Kurze Kommandos , da
fliegt auch sie auseinander . Lastkraft¬
wagen werden gesichtet . Sie werden von
den Sprenggranaten der beiden Sturm¬
geschütze zerfetzt . Als die Munition ver¬
braucht ist , geht es zurück zum Munitio-
nieren , dann geht es mit aufgesessener
Infanterie wieder zurück nach L. Hier in
diesem Raum , wo der Feind angegriffen
hat , um unsere Front einzudrücl ?* a , wird
er selbst geworfen.

Als dann später die Sturmgeschütze des
Hauptmann Gutzeit zurückfahren , werden
die Wracks untersucht . Da stellt sich dann
heraus , daß drei Kampfwagen des Fein¬
des zwar getroffen , aber noch völlig be¬
triebsfähig waren . Die Angst vor der Ver¬
nichtung hatte jene Besatzungen zum
Verlassen ihrer Wagen gezwungen . Spä¬
ter werden dann diese Fahrzeuge von
den Sturmgeschützfahrern der Abteilung
mit eigener Kraft hinter die eigen Linie
gebracht.

Hier bei Z. haben die Bolschewisten
eine Schlappe erlitten , wie sie kaum größer
sein kann . Wo sie von Sieg träumten,
kam für sie eine Katastrophe . Männer
siegten gegen Masse , Männer , wie wir sie
überall an der Ostfront finden.

Kriegsberichter H e 1 m u t W. U t e ch t.

Europäische Holzversorgung
Nach dem Verlauf des Krieges während der

letzten Wochen und Monate hat sich klar und
deutlich erwiesen , daß das von Deutsch¬
land  erstrebte und in den letzten Kriegs¬
jahren fast erreichte große Ziel als Grundlage
der europäischen Holzwirtschaft die gegenseiti¬
gen Vereinbarungen treten zu lassen , die Vor¬
aussetzung für die Lösung der europäi¬
schen Holzversorgung  sein wird . Holz
im internationalen Handelsverkehr wird nicht
mehr der willkürlichen Verfügung eines ein¬
zelnen unterstehen , sondern europäisches
Gemeinschaftsgut  sein , über das nur
nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten ver¬
fügt werden darf . Aus den Überschußgebieten
Europas wird der wichtige Rohstoff Holz den
Zuschußgebieten zugeführt werden , nachdem
der Eigenbedarf gedeckt worden ist . Das
großdeutsche Holzgeschäft  befindet
sich alles in allem trotz der im Kriege erfolg¬
ten Rückschläge in einer befriedigenden
Lage,  wenn man berücksichtigt , daß alle
Kräfte zur Erringung des Endsieges freigemacht
werden . Es ist bislang möglich gewesen , den
notwendigsten Bedarf an Holz überall zu
decken , wenn auch manchmal unter schwieri¬
gen Verhältnissen . Dip Hindernisse liegen in
der Beschaffung von ausreichenden Arbeits¬
kräften und im Transportwesen . Während frü¬
her um diese Zeit der Herbsterlaß des Reichs¬
forstmeisters erschien , hat man dieses Mal da¬
von Abstand genommen , einen solchen Erlaß
auszuarbeiten . Alle im laufenden Holzwirt¬
schaftsjahre zu regelnden Fragen werden so¬
weit notwendig , durch entsprechende Verord¬
nungen usw . ihrer Lösung zugeführt . Der
Rundholzeinschlag  in Nadelhölzern hat
überall begonnen und derjenige von Laub¬
hölzern steht bevor . Die Abbringung des Rund¬
holzes aus dem Walde wird sich schwieriger
gestalten , ebenso der Transport von den Sam¬
melstellen zu den Lägern der Käufer . Die Preis¬
basis für deutsche Rundhölzer hat eine wesent¬
liche Änderung nicht erfahren : sie liegt meist
ab Wald , nicht mehr frei Verladestation , wenig¬
stens für den Verkauf au * der ersten Hand.
Die Nachfrage ist groß , sie muß sich aber noch
gedulden , bis der neue Einschlag mehr in die
Erscheinung treten kann . Die deutsche Holz¬
ernte wird den ihr vorgeschriebenen Verlauf
nehmen.

In den Ländern Europas , welche in den letz¬
ten Monaten im Verlauf des Krieges von
Deutschland getrennt  worden sind,
hat sich durchweg wie auf anderen Gebieten,
so auch in der Holzwirtschaft , eine mehr oder
weniger große Notlage  eingestellt , welche
die verbündeten Feinde Europas nicht im¬
stande und auch nicht gewillt sind , zu be¬
heben . Rumänische  Holzarbeiter sind nach
der Sowjetunion deportiert worden , um in den
Wäldern dek Ural , Kaukasus und Nordsibiriens
zu arbeiten . Mit denjenigen des Baltikums und
Finnlands wird es nicht anders sein . Frank¬
reich , Belgien , Holland  und der be¬
setzte Teil Italiens sind vom Holzverkehr völlig

abgeschnitten und auf ihre meist nicht aus¬
reichenden Wälder angewiesen.

Der schwedische  Holzriterkt war sehr
flüssig infolge des Zurückbleibens der däni¬
schen Käufe und der stufenweisen Abwick¬
lung des .deutsch - schwedischen Holzwarenver¬
kehrs . Es konnten sich große Vorräte an Nutz¬
hölzern ansammeln , während die Knappheit an
Brennholz gewachsen ist . Die deutschen Käufe
in Schweden konnten bis Jetzt durchweg zu den
Mindestpreisen der vereinbarten und gegen¬
über dem Vorjahre gesenkten Spannen getätigt
werden . Die Verfrachtung von Holz aus Schwe¬
den geht meist langsam vor sich mit deutschen
Schiffen .. Die schwedischen Sperrholzwerke
sollen im großen ganzen gut beschäftigt sein.
Ungarn  ist um eine Neuordnung seiner Holz¬
wirtschaft ständig bemüht gewesen . Es hat
Mangel an Nutz - und Brennholz , obgleich es
unter normalen Verhältnissen genug Holz aus¬
führen könnte . Kompensationsgeschäfte mit der
Schweiz sind zur Zeit nicht möglich . Mit der
Slowakei  unterhandelte Ungarn wegen Lie¬
ferung von Zellulose . In der Slowakei wurde
ein weiteres Anziehen der Peise für runde und
geschnittene Hölzer beobachtet . Die Holzfällung
begegnet großen Schwierigkeiten infolge der
Partisanenkämpfe . Für die Holzausfuhr kann
nur wenig zur Verfügung gestellt werden . Bei
Laubhölzem liegen die Preise meist über den
amtlichen Höchstpreisen ; sonstige Hölzer haben
sich wenig verändert . Italien  ist durch den
Krieg darauf angewiesen , seine eigene Holz¬
erzeugung noch mehr als bisher zu steigern,
damit nach dem Kriege der große Holzbedarf
in den zerstörten Gebieten befriedigt werden
kann . In der Schweiz  sind die Holzpreise
beträchtlich abgeflaut . E . W.

Kontokorrentbuchführung . In einer neuen
Entscheidung verneint  das Reichsarbeits¬
gericht , daß die Kontokorrentbucliführung
grundsätzlich als schwierigere kauf¬
männische Tätigkeit  tm Sinne von
Tarifbestimmungen anzusehen ist . Die meisten
Tarifordnungen reihen die Kontokorrentbuch¬
halter in die beiden untersten Stufen der ge¬
lernten kaufmännischen Angestellten ein und
machen die Einstufung in die Gruppe der ge¬
hobenen Angestellten von der Erledigung höher¬
wertiger oder schwierigerer Arbeiten abhängig,
wie z . B . .die Überwachung und Führung von
Konten besonderer Art mit Einzelposten , die
sich regelmäßig nicht in übersichtlicher Weise
auszugleichen pflegen , oder Arbeiten , die sich
nicht schematisieren lassen , nicht ständig
wiederholen und von größerer wirtschaftlicher
Bedeutung sind . (RAG .- Entscheidung 23/44 . —
8. 9. 1944.)

Ölbohrungen in USA 1943. Während das ameri¬
kanische „ Oil and Gas Journal “ Anfang Januar
als Gesamtsumme der vollendeten Bohrungen
ln USA eine Zahl von 18 091 nannte , wird
diese Ziffer in einer neueren Ausgabe der Zeit¬
schrift mit 17 884 Sonden (18150 i . V .) ange¬
geben . „ Oil Weekly “ nennt gegen , wie , ,Ö1
und Kohle “ mitteilt , eine Zahl von 19 212 gegen¬
über 21 454 Bohrungen im Vorjahr . Nach der
erstgenannten Quelle sollen in den Oststaaten
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Matthias Alsan
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■eit Uber einem Jahr seine hübsche
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einmal krank gewesen — vor
. .paar Monaten —. hatte dann aber von
.Ŵ . Ersatz geschickt, um die gute
lWtJ ddzu  verlieren.

V * ^or t’ er . ein älterer , vernünftiger
i * ’ War  nicht da . Seine Tochter öffnete,
iqpJbb̂ ehnjähriges Mädchen , dessen

p  Anhimmelei Alsen schon häufig
iy,i . Nerven gegangen war . „Frau
( . ?,lflt nicht gekommen . Hat sie lr-

Nachridit geschickt ?,“ fragte er
m®if kurz.

Das Gesicht von Fräulein Riehn verzog
sich zu einem überlegenen und gleichzeitig
höhnischen Grinsen . „Nee . Na , die kommt
doch nicht mehr “, sagte sie dann frech.
„Sie sagte gestern schon , da müßte sie ja
Angst haben , daß Sie ihr eines Tages doch
was ins Essen täten , und bei Leuten , wo
die Kriminal hinter her ist , ginge sie
nicht .“ . .

Alsen starrte einen Augenblick in das
Gesicht dieser Frühreifen , das trotz seiner
Jugend schon einen häßlich erfahrenen
Zug trug , er sah den Triumph darin , sich
für das Nichtbeachten rächen zu gönnen,
für das vergebliche Bemühen , ihm dauernd
in den Weg zu laufen , und für eine Se¬
kunde fühlte er den fast unbezwinglichen
Drang , ihr mitten in die gemalte Fratze
zu schlagen . Aber diese Aufwallung ver¬
flog , noch ehe er die Hand hob . Er wandte
sich schweigend ab und ging die Treppe
wieder hinauf . Fräulein Riehn sah ihm
etwas unbehaglich nach . Wenn die Eltern
erfuhren , wie frech sie gewesen war -
ach was ! — Mit einem Krach fiel die lur
ins Schloß . . . ... ,

Das Schlafzimmer mit seinem zerwühl¬
ten Bett und den unordentlich herumlie-
ijenden Kleidungsstücken machte einen
wenig einladenden Eindruck . Alsen achtete
nicht darauf , sondern warf sich m einen
Sessel , aber als sein Blick zufällig in einen
der großen Spiegel fiel , erschrak er doch.
Das war er also — dieser Mann mit dem
verwüsteten Gesicht , mit den scharfen
Falten um den Mund , den dicken Sacken
unter den trüben Augen , dem zerwühlten
Haar das strähnig und glanzlos m seine
Stirn ’ fiel : das hatten zwei , drei Tage aus
dem gutaussehenden eleganten Matthias
Alsen gemacht . . , .

Er überlegte , ob er sich eine Tasse
Kaffee machen sollte , um sich etwas auf¬
zufrischen , gegessen hatte er auch noch
nichts — nur unzählige Zigaretten ge¬
raucht —, aber dann blieb e - doch sitzen.
— Also Frau Mitschke kam nicht mehr,
lii >lt nicht einmal eine Abr “ ye für rötig.
Nur eine Aufwartefrau , gewiß , aber im¬
merhin ein Mensch , der seit über einem

Jahr täglich um ihn gewesen war . Seit
seine Einnahmen es erlaubten , hatte Mat¬
thias eine Art Haushalt geführt , ständig
im Restaurant zu essen , war ihm zuwider.
Er hatte sich diese Wohnung mit Ge¬
schmack : und Überlegung eingerichtet.
Frau Mitschke kam morgens , kochte dann
für ihn und sich und ging am späten
Nachmittag , nachdem sie ihm kaltes
Abendbrot in den Kühlschrank gestellt
hatte ; er aß gern noch eine Kleinigkeit,
wenn er spät nach Hause kam.

Sie wurde sehr gut bezahlt , konnte
selbständig wirtschaften und hatte oft
genug betont , daß sie die Stelle bei ihm
als das größte Glück ihres Lebens ansah
_ sie hatte wohl sonst auch nicht viel
Glück gehabt : der Mann lange tot , und
die Kinder waren eigene Wege gegangen,
als sie die Mutter nicht mehr brauchten.

Und nun genügte ein Gerücht , ein Ver¬
dacht , der so wenig bewiesen war , daß es
noch nicht einmal zu einer Verhaftung
reichte.

„Pfui Teufel !“ sagte er plötzlich laut
und sprang auf . „Schließlich gibt es noch
mehr Menschen als ausgerechnet Frau
Mitschke “, brummte er vor sich hin , wäh¬
rend er in sein Arbeitszimmer ging . Das
sah sauber und aufgeräumt aus und ver¬
breitete gleich eine ganz andere . Stim¬
mung . Das beste war , zu lesen — damit
kam man am schnellsten über die Zeit
weg.

Es ging nicht . Wenn er eine Seite ge¬
lesen hatte und die nächste umschlug,
wußte er schon nicht mehr , was auf der
vorhergehenden gestanden hatte . Sein
Blick fiel auf das Telephon , und er fühlte
plötzlich das dringende Verlangen , eine
menschliche Stimme zu hören.

Er sah auf den Block auf seinem
Schreibtisch : Richtig , er war ja morgen
mittag zum Frühstück eingeladen . Die
Leute — der Mann war Direktor eines
großen Werkes — hatten ihn schon häufig
gebeten , und nie hatte es geklappt . Aber
s;^ ließen nicht nach , es war natürlich nur
die Frau , denn den Mann kannte er kaum,
aber sie wollt « ihn yohl gelegentlich im

506 Bohrungen weniger abgeteult worden sein
als im Jahre 1942. Die Ursache für diesen Ab¬
fall , der angesichts der schwierigen Versor¬
gungslage der Oststaaten um so unverständ¬
licher erscheint , soll der Mangel an aussichts¬
reichen Bohrobjekten und in vielen Fällen der
zu geringe wirtschaftliche Anreiz zur Anwen¬
dung von sekundären Fördermethoden sein . In
Kalifornien wurden nach „ Oil and Gas Jour¬
nal “ 619 Sonden mehr niedergebracht als im
Vorjahr . Nach „ Oil Weekly “ waren 9528 Bohrun¬
gen ölfundig , 1545 gasfündig und 76 erhielten
Destillatproduktion . 5928 Bohrungen verliefen

•ergebnislos , 1576 Sonden dienten dem Ein¬
pressen von Wasser für das Wasserflutver¬
fahren und 91 dem Einpressen von Gas . Die
Wasereinpressbohrungen wurden zum größ¬
ten Teil in Pennsylvanien niedergebracht,
während das Gaseinpressen namentlich in
Oklahoma angewandt wird . „ Oil Weekly “ ver¬
zeichnet 4370 Bohrungen in Texas und 1822
Bohrungen in Illinois . Die gesamte Bohr¬
meterleistung soll 1943 17,88 Mill . Meter betragen
haben , d . s . um 1,98 Mill . Meter weniger als
im Jahre 1942. An der Gesamtleistung ist Texas
mit 5,23 Mill . Meter , Kalifornien mit 1,41 Mill.
Meter beteiligt . Die Durchschnittstiefe der
Erdöl - und Erdgasbohrungen steigt von Jahr zu
Jahr , sie wird für 1943 auf 928 m je Sonde
berechnet gegenüber 926 m im Vorjahr.

Intensivierung des spanisch - chilenischen Gü¬
teraustausches . Zur Zeit finden Verhandlungen
über eine Steigerung des spanisch - chilenischen
Außenhandels statt ; dementsprechend soll auch
durch ein unmittelbares Wiederanläufen chile¬
nischer Häfen die spanische Schiffahrt stärker
eingeschaltet werden . Die Wiederaufnahme die¬
ser regelmäßigen Schiffahrtsverbindungen zwi¬
schen Spanien und Chile soll unmittelbar be¬
vorstehen.

Um die iranischen Erdölkonzessionen . Nach
Mitteilungen der iranischen Presse befinden
sich seit Monaten Vertreter der Erdölindustrie
der Sowjets sowie noch „ zweier anderer Groß¬
mächte “ in Teheran , um über die Erdölkon¬
zessionen in Nord - und Süd -Iran zu verhandeln.
In ihren Kommentaren schreibt die Landes¬
presse dazu , daß die Regierung dem Parlament
bald neue Gesetze über die Erdölkonzessionen
vorlegen werde.

Absinkender Schiffsverkehr in schwedischen
Häfen . Schwedens auswärtige Schiff¬
fahrt  hat sich im September,  wie den
jetzt vorliegenden Veröffentlichungen des Kom¬
merskollegiums zu entnehmen ist , stark ver¬
ringert.  Die hereinkommende Tonnage ging
auf 462 000 NRT . zurück gegenüber 671 000 NRT.
im August d . J ., die ausgehende Tonnage ver¬
ringerte sich auf 399 000 NRT . gegen 601 000 NRT.
Anf stärksten ist der Rückgang für schwedische
Fahrzeuge . Hier betrug die hereinkommende
Tonnage nur 165 000 NRT . gegen 399 000 NRT .,
die ausgehende Tonnage erreichte im Septem¬
ber nur noch 95 000 NRT . gegen 258 000 NRT.
im August.

Argentiniens Wollerzeugung . Die Wollvorräte,
die in Argentinien in der Saison 1943/44 über¬
nommen wurden , stellen sich auf ungefähr
175 000 Tonnen . Hiervon sind aber 40 000 Tonnen
enthalten , die an das Ausland verkauft wurden.
Im Jahre 1943 arbeiteten in Argentinien 34 Woll¬
wäschereien , die 1154 Mill . kg Schmutzwolle be¬
arbeiteten , deren Ertrag sich auf 60,5 Mill . kg
gewaschene Wolle belief.

Steigender heimischer Verschiffungsanteil der
USA - Handelsflotte . In seinem ersten offi¬
ziellen Bericht an Präsident Roosevelt gibt
Admiral Land,  der Verwalter der Kriegs¬
schiffahrt , bekannt , daß im Jahre 1943 rund
75 % der Ausfuhr und 80 % der Einfuhr der
Vereinigten Staaten auf amerikanischen
Schiffen befördert worden seien , während vor
dem Kriege in der Hauptsache ausländische
Schiffe hierfür eingesetzt waren . Dabei wird
bekannt , daß der Gesamtexport des Landes im
vergangenen Jahr mit 46,97 Mill . t um 42 %
über dem des Vorjahres gelegen hat . Der Be¬
stand der amerikanischen Handelsflotte selbst
ist nach Lands Bericht von 1340 Schiffen mit
einer Wasserverdrängung von 11 850 000 t zu Be¬
ginn des Krieges auf 3400 Schiffe mit einer
Wasserverdrängung von 35 Mill . t angewachsen.

Keine Kapitalerhöhung des Banco Hispano-
Americano . Die Direktion des Banco Hispano-
Amerricano dementiert die Gerüchte über eine
beabsichtigte Kapitalerhöhung , In Fachkreisen
wird darauf hingewiesen , daß allgemein kaum

noch mit Kapitalerhöhungen der Banken zu'
rechnen sei . Ausgenommen davon dürfte viel¬
leicht die Möglichkeit sein , eine ' 'Dividenden¬
ausschüttung mittels neuer Aktien durchzu¬
führen.

Dividenden
Gardinenfabrik Plauen AG . : ' Wieder 6 % auf

die Stammaktien.
Süddeutsche Lederwerke AG . : 0 (6) % .
Bank für Brauindustrie : Für 1943/44 wieder

4,4 % in bar , 0,1 % Treuhandfonds auf St . A .,
4 % auf VA.

Reichswerke AG . für Binnenschiffahrt Her¬
mann Göring : 4 % .

•Süddeutsche Zellwolle AG . : Wieder 6 %.
Aktien - Malzfabrik Könnern : Wieder 4 %.
Metallpapier Bronzefarben - Blattmetallwerke:

Wieder 0.
Schraplauer Kalkwerke : Wieder 5 % .

Frankfurter Versicherungs AG . : Wieder 6 %.
„National “ Allgemeine Versicherungs AG . :

Wieder 32 RM.
„National “ Lebensversicherungs AG . : Wieder

5 % .
Stettiner Rückversicherungs AG . : Wieder

16 RM . auf A - Aktien , 12 RM . auf B - Aktien.
Magdeburger Lebensversicherungs - Gesell¬

schaft : Wieder 6 % .

Kreise ihrer Freundinnen herumreichen.
Er hatte schließlich zugesagt , und nun
ging es wieder nicht — Pech ! Aber er
konnte wenigstens rechtzeitig absagen,
unter irgendeinem Vorwand.

Er wählte die Nummer . Nach einer
Weile meldete sich eine Stimme , anschei¬
nend eine Hausangestellte . Er nannte
seinen Namen und bat , die gnädige Frau
sprechen zu dürfen . Dann wartete er , den
Hörer am Ohr.

Es dauerte geraume Zeit , bis ein leises
Knacken verriet , daß der Hörer wieder
aufgenommen wurde . Darauf kam die¬
selbe Stimme : „Die gnädige Frau ist nicht
zu sprechen und läßt sagen , daß das Früh¬
stück morgen natürlich ausfällt .“

Natürlich ! Alsen hatte doch eine Weile
zu tun , bis er das geschluckt hatte . Dann
warf er sich auf die Couch und zog sich
die Decke bis beinahe über den Kopf . Es
war eine Art symbolische Handlung , er
wollte mit der Welt und den MensAen
einfach nichts mehr zu tun haben.

Wie lange er so stumpf vor sich hin¬
gedämmert hatte , wußte er nicht . Heftiges
Läuten an der Flurtür veranlafite ihn
schließlich doch , aufzustehen und zu öffnen.

Frau Riehn stand von ihm . Sie hatte
einen roten Kopf und atmete heftig .’ wie
nach raschem Treppensteigen oder einer
Auseinandersetzung . ■ „Guten Tag , Herr
Alsen . ich hörte eben von Lotte , daß die
Mitschke heute nicht gekommen ist . Da
wollte ich mal ein bißchen aufräumen .“

Matthias Alsen wich unwillkürlich einen
Schritt zurück , so überraschend kam ihm
nach dem Verhalten der Tochter dieses
Angebot der Mutter.

„Danke schön , Frau Riehn , ich kann
mich auch so behelfen “, sagte er ableh¬
nend , aber die resolute Frau war inzwi¬
schen an ihm vorbeigetreten und hatte die
Tür zum Schlafzimmer geöffnet . Sie
kannte die Einteilung der Wohnung , denn
Frau Mitschke hatte sie zum Großreine¬
machen herangezogen.

„Da sieht man ja “, erklärte sie ener¬
gisch , nachdem sie einen B’ick in das Zim¬
mer geworfen hni ,f\ , nee , Herr Alsen , wie

NiederdeutscheRundschau
m . Oldenburg . Stabsluftschutzfühaar

Dipl .-Ingenieur Friedrich Hirt  ist nach
längerer Krankheit im Alter von 52 Jah¬
ren verstorben . Als Leiter des Hinden-
burg -Polytechnikums in Oldenburg hat
der Verstorbene vielen jungen Ingenieuren
das Rüstzeug für ihren Beruf mitgegeben.
Im jetzigen Kriege stand Hirt an verant¬
wortungsvoller Stelle im Dienst der Or¬
ganisation Todt , bis ihn sein Leiden
zwang , in die Heimat zurückzukehren . —
Ein neues Lichtspieltheater  wurde
im Oldenburgischen Staatstheater für die
Kriegsdauer mit einer geschlossenen Vor¬
stellung für die Werktätigen Oldenburgs
eröffnet.

Emden . Jedem Besucher der Stadt Emden
fielen die drei charakteristischen Wet¬
terfahnen  auf dem Rathaus auf . Sie
stellten ein Schiff unter vollen Segeln,
einen kämpfenden Triton und ein sieh
kämmendes „Meerwief “ dar . Bei einem
Terrorangriff sanken auch diese drei
Wetterfahnen in ' die Tiefe . Zuerst nahm
man an , daß nichts mehr von ihnen er¬
halten geblieben sei . Nun hat man durch
einen glücklichen Umstand eine der Wet¬
terfahnen , das „Meerwief “, in dem Schutt
wiedergefunden und sichergestellt.
Von dem Schiff fand sich nur ein Stück
des Mittelmastes mit einem Segel . Vom
Triton fehlt bisher jede Spur.

w : Hannover . Vor einem Jahr wurde im
Gau Südhannover -Braunschweig eine
„Stadt der werdenden Mütter“
eingerichtet . Geborgen und behütet , um¬
sorgt von der rastlosen Arbeit der NS .-
Volkswohlfahrt , können hier die werden¬
den Mütter der Stunde entgegensehen , in
der sie ihrem Volke neues Leben schen¬
ken . Seit seinem Bestehen hat der Kurort
seine Bewährungsprobe bestanden . Es
wurde jetzt bereits das 2000. Kipd , ein
Mädel -, geboren . Das 1000. Kind war ein
Junge . Gauleiter Lauterbacher  weilte
aus diesem Anlaß in der „Stadt der wer¬
denden Mütter “, überbrachte seine Glück¬
wünsche an die Mutter des 2000. Kindes
und unterstrich in einer Ansprache noch
einmal den Sinn dieser schönen sozialen
Einrichtung.

Sporinuchrichlen
Vegesack — Grohn 3 :3

Ein Freundschaftsspiel zwischen dem &f r
Vegesack und dem BV Grohn endetfe 3 :3 unent¬
schieden . Bis zur Pause führte Vegesack noch
mit 3 :2 Toren und hätte auch auf Grund der
besseren Gesamtleistung das Spiel gewinnen
müssen , doch trug Grohn eine harte Note in
das Spiel , was auch zur Herausstellung seines
linken Verteidigers führte.

Staffel Oldenburg - Ostfriesland ohne Spiele
In der Staffel Oldenburg - Ostfriesland der

Fußballgauklasse Weser - Ems sind bis auf wei¬
teres alle Spiele abgesetzt.

Unterweser und Elbmündung vereint
Zu einem gemeinsamen Fußballspielverkehr

um die Punkte haben sich Gemeinschaften an
der » Unterweser und in Cuxhaven zusammenge¬
funden . Dieser neuen Staffel gehören an der
SC Nordenham , der VfB Lehe , Cuxhavener SV
und die jetzt unter dem Namen „ Rot - Gelb“
spielende Reserve des Cuxhavener SV.

Hamburgs Spiele am 19. November
Der kommende Sonntag bringt in der Ham¬

burger Fußball - Gauklasse drei Begegnungen um
die Punkte . Das Hauptspiel steigt in Bahren¬
feld zwischen Altona 93 und Blankenese/Wedel,
während Victoria den HSV empfängt . — In
Wilhelmsburg ist Eimsbüttel bei . 09 zu Gast . —
In der ersten Klasse ist nur die Hansa - Staffel
mit vier Spielen beschäftigt . Alemannia Stern/
Pfeil/WE spielen gegen Ottensen - Teutonia,
Finkenwärder trifft auf HEBC/Sport , Falke/
Hammonia — Union und Hansa 11 — Holsatia
sind weiter angesetzt . Die Hammonia - und Ger¬
mania - Staffel pausieren.

Wettkampffreudige Sachsenturner
Die Vereinsmannschaftskämpfe im Gerätturnen

waren in diesem Jahr für Sachsen wieder ein
voller Erfolg . Insgesamt nahmen 1189 Mann¬
schaften mit 4754 Turnern und Turnerinnen
teil . Gegen 1943 ist zwar ein geringfügiges Ab¬
sinken der Mannschaften , dagegen aber eine
Zunahme von rund 400 Teilnehmern festzustel¬
len . Die Teilnahme der Frauen überwog die der
Männer . So traten 698 Mannschaften mit 2790
Turnerinnen gegen 491 mit 1964 Turnern an . An
der Spitze steht bei den Frauen Dresden vor
Rochlitz , bei den Männern Plauen vor Chem-
pitz und Glauchau.

Trello Abegglen gestorben
In Zürich verstarb nach längerem Kranken¬

lager der schweizerische Fußballnationalspieler
Andre „ Trello (f- Abegglen . Er nahm an 52 Län¬
derspielen teil und war auch in verschiedenen
Treffen gegen Deutschland im Schweizer Sturm
eine bekannte Erscheinung.

das hier aussieht ! Da könnse doch nie
nich drin schlafen .“ Sie ging ohne Um¬
stände auf das Bett zu und begann es mit
weit ausholenden Griffen auszulegen.
Dann machte sie das Fenster auf . „Viel¬
zuviel geraucht “, bemerkte sie dazu miß¬
billigend.

Alsen zog sich schweigend in sein Ar¬
beitszimmer zurück , aber die einfache
menschliche Anteilnahme , die aus dem
Verhalten der Frau sprach , hatte doch die
Dumpfheit gelöst , die ihn in den letzten
Stunden gebannt hielt . Die innere Läh¬
mung , die ihn gepackt hatte , seit er be¬
griff , daß man ihm einen Mord zutraute,
noch dazu an einer Frau , der er einmal
eng verbunden gewesen war , wich lang¬
sam , und damit erwachte auch sein inne¬
rer Widerstand auf . Das wäre ja noch
schöner , sich durch solche Sachen einfach
unterkriegen zu lassen , schalt er sich
selbst . Die Hauptsache war doch schließ¬
lich , daß er völlig schuldlos ' war . Und
irgendwie würde das dieser Kommissar,
der , objektiv gesehen , einen sehr tüchti¬
gen Eindruck machte , doch wohl heraus¬
kriegen.

Nun merkte er auch , daß er Hunger
hatte . Er sah nach der Uhr , die Mittags¬
zeit war längst vorbei und er hatte den
Tag über noch nichts genossen . In der
Küche hantierte Frau Riehn mit Besen
und Schrubber . Sie nickte verständnis¬
voll , als sie seinen suchenden Blick sah,
und öffnete den Kühlschrank . „Ist ja alles
da “, meinte sie befriedigt , „ich brate
Ihnen rasch ein Kotelett und mach ’ne
kleine Büchse Gemüse auf . In zehn Mi¬
nuten ist es fertig .“

„Und einen ordentlichen Kaffee hinter¬
her , und für Sie eine Tasse mit “, sagte
Matthias , und auf seinem Gesicht lag
schon wieder ein schwacher Anflug des
liebenswürdigen Lächelns , das ihm alle
Herzen gewann.

„Gemacht . Herr Alsen , ich bringe es
dann ins Eßzimmer .“

(Fortsetzung folgt .)
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Bergung von Kohlenvorräien
Seit Wochen lagern noch in vielen Häu¬

sern , die durch Feindeinwirkung unbewohn¬
bar geworden sind , Kohlen , die von den
Einwohnern nicht geborgen worden sind und
auch wohl nicht geborgen werden konnten.
Um diese Vorräte bei der unbedingt not¬
wendigen Einschränkung des Verbrauchs
richtig zu verwerten , sollen sie durch eine
öffentliche Maßnahme geborgen und gesam¬
melt werden . Zu diesem Zweck sind diese
Kohlen , wie eine heutige amtliche Bekannt¬
machung mitteilt , auf Grund des Reichs-
leitsungsgeselzes be schlagnahmt  wor¬
den . Die Kohlen werden baldigst nach An¬
weisung des Wirtschaftsamtes durch den
Kohlenhandel solchen Privatverbrauchern
zugestellt werden , die besonders dringenden
Bedarf haben . Die bisherigen Eigentümer
werden nach der Kriegssachschädenverord¬
nung entschädigt  werden , nachdem sie
dem Stadtamt als der Feststellungsbehörde
die Mengen und den Wert der verlorenen
Kohlen gemeldet haben.

Einschränkung des Sira§enbahnbelriebs
Die Direktion der Bremer Straßen¬

bahn  teilt mit:
Aus kriegsbedingten Gründen wird ■bis

auf weiteres ab Donnerstag , 16. Nov ., der
Straßenbahnbetrieb eine halbe Stunde spä¬
ter (etwa 5,30 Uhr ) aufgenommen und um
etwa 20 Uhr stillgelegt.  Außerdem er¬
folgt eine Herabsetzung der Fahrgeschwin¬
digkeit , so daß sich die Reisezeiten um etwa
20 Prz . verlängern.  Dies ist beim
Fahrtantritt entsprechend zu berücksich¬
tigen.

Jeder hilft mit
bei der Einsparungvon Gas, Strom
und Kohle

Gasabnahme ür Kleinverbraucher
Wie wir erfahren , wird vorläufig  der

Gasdruck so geregelt , daß täglich von 9
bis 13 Uhr und von 17 bis 19 Uhr die Gas¬
abnahme möglich ist . Es wird jedoch darauf
hingewiesen , daß die Abnahmezeiten täglich
Aenderungen  erfahren können , die von
Fall zu Fall — soweit möglich — mitge¬
teilt werden . Falls während der genannten
Abnahmezeiten Fliegeralarm  gegeben
wird , so wird die Abnahmezeit entspre¬
chend verlängert.

Weihnachisbaum-Rege'un§ 1944
Alle Händler die im vergangenen Jahre

im bremischen Gebiet mit Weihnachts¬
bäumen gehandelt haben und auch in die¬
sem Jahre interessiert sind , wollen sich
persönlich sofort , spätestens aber bis zum
25. Nov . bei der Wirtschaftsgruppe Ambu¬
lantes Gewerbe , jetzt Hohenlohestraße 42,
melden.

Die Handwerkersiedlung um Ansdiari
na

Mitten aus dem Handwerkerviertel der
Altstadt Bremens erhebt sich — jetzt muß
man leider sagen : erhob sich — ein hoher
Kirchenbau : St . Ansgarii oder , wie sich der
niederdeutsche Volksmund diesen an sich,
hochdeutschen Namen mundgerecht machte,)
St Anschar  i. In dieser Form ist die
Kirche viele Jahrhunderte lang bezeichnet
worden : St . Ansgarii ist eine später , erst
vor etwa zweihundert Jahren erfolgte ge¬
lehrte Wiederherstellung des ursprünglichen
sprachlichen Standes , und es wäre zu über¬
legen , ob man nicht allgemein zu der durch
langen Gebrauch geheiligten volkstümlichen
Bezeichnung zurückkehren will.

St . Anschari war die Pfarrkirche des
früher bereits erwähnten Sprengels , 1229
aber , als die Einteilung der Altstadt da¬
maliger Erstreckung durch Erzbischof Ger¬
hard II. verfügt wurde , selber noch im Bau.
Dennoch scheint gerade die Geistlichkeit,
der Anscharikirche diese Neueinteilung be¬
trieben zu haben , mit Eingaben , deren Wir¬
kung bis zum Päpstlichen Stuhl ging , und
als maßgeblicher Grund sprach dabei die
erstrebte Teilhaberschaft an den Einkünf¬
ten aus den Pfarrgerechtsamen mit , die bis
dahin die Priester der Marien -, das ist der
Liebfrauenkirche , als der ältesten Pfarr¬
kirche unserer Stadt allein gehäbt hatten.
Gerade der Geistlichkeit von Anschari,
durch langen Streit , den sie mit ihrem
Oberen , dem Propst , um die Kirchengüter
führte , verarmt und durch den großen Kir¬
chenbau sehr in Anspruch genommen,
mochte an einer Vermehrung der Einkünfte
gelegen gewesen sein , die nun von den
Pfarrgerechtsamen her wenigstens für einen
Teil der zur Kirche gehörigen Geistlichkeit
erreicht schien.

Denn nur eine . gewisse Zahl aus ihr
konnte diese Gerechtsame üben , nur die,

Kirchen des Anscharikapstels: St. Anschari und St. Jacobi
die Priester waren und für die Seelsorge Dieses Anscharikapitel nun hatte schon

eingesetzt werden konnten . Sie waren die eine halbhundertjahrige Geschichte hinter
obere Schicht in der Gesamtgeistlichkeit sich , ehe es sich die eigene große Kirche
der Kirche ; oft aber und besonders ,in spä - bauen konnte . 1185 durch Erzbischof Hart

terer Zeit , seit Ende des dreizehnten Jahr¬
hunderts etwa , ließen sie sich in diesen
Pflichten durch andere vertreten , durch
niedere , anfänglich auch arme Geistliche,
die indes die Priesterweihe hatten und vor
allem zum Dienst an den vielen Neben¬
altären bestimmt waren . Das waren die Vi¬
kare . Daneben gäb es noch andere Geist¬
liche , die mit den eigentlichen Priestern
im Chore saßen , Chorherren wie sie waren
und Chordienst verrichteten . „Kanoniker“
hießen sie auch , weil sie in einen „Kanon “,
eine Matrikel eingetragen waren . Das Ganze
war ein Kapitel von zwölf Geistlichen , un¬
gerechnet die Vikare , die besonders in spät-
mittelalterlicher Zeit , als der Dienst an den
Nebenaltären blühte , in ihrer Zahl stark
vermehrt erscheinen . Hatte doch die An¬
scharikirche an die dreißig Nebenaltäre,
so viel , daß man nicht wußte , wo sie über¬
all untergebracht werden sollten.

So trägt St . Anschari im Mittelalter ein
doppeltes Gesicht : sie ist Pfarrkirche
wie die übrigen großen Stadtkirchen , aus¬
genommen den Dom , der nur Bischofskirche
ist ; sie ist aber auch Kapitelkirche,
wie eben der Dom und wie die damals,
1229, noch außerhalb ' der Stadt gelegene
Steffenskirche . Diese beiden , St . Steffen oder
SL. Wilhadi und Stephani , wie diese Kirche
nach ihrem zwiefachen Heiligen heißt , und
St . Anschari sind die beiden städtischen
Unters tJfter  gegenüber dem hohen
Domstift . Entsprechend hat auch die Kapi¬
telgeistlichkeit bei ihnen einen mehr bür¬
gerlichen Anstrich , ist mehr bodenver¬
wachsen als im Domkapitel , das sich zum
guten Teile aus Angehörigen des höheren
und niederen Adels der erzstiftischen Lande
zusammensetzt.

wich II. unter Benutzung einer auf Anschar
zurückgehenden Stiftung für arme Geist¬
liche gegründet , hatte es sein Unterkom¬
men zunächst in und bei der alten kleinen
Wilhadikirche  neben dein Dom ge¬
habt , in der vorher bereits das 1139 auf den
Steffensberg verlegte Wilhadikapitel gewe¬
sen war . Bald aber hatte es sich eine an¬
dere Stätte gesucht , die mehr Wirkungs¬
möglichkeiten bot . Es fand sie 1221 in der
von privater Seite , von Angehörigen der
Familie de Caminata (Kämenade ) erbauten
Jacobikirche  im neu besiedelten Ge¬
biet der mittleren , damals , bei der gerin¬
geren Längenausdehnung , noch westlichen
Altstadt.

Auch um diese Kirche hat es noch Aus¬
einandersetzungen gegeben ; außerdem war
sie für ein aufstrebendes Kapitel wie das
von Anschari zu klein , um so mehr , als sich
die Gegend , in der man sich niedergelassen,
zusehends stärker bevölkerte . So ist es zum
Bau der heutigen großen Kirche gekommen,
der mehrere Jahrzehnte erfordert hat , wenn
auch mit Unterbrechungen , je nachdem , wie
das Geld zum Bau gerade vorhanden war.
Zu allem Unglück stürzte im Jahre 1244,
genau siebenhundert Jahre vor dem heu¬
tigen großen Einsturzunglück , über dem
ältesten Teil , dem Chor , das Dach ein , wo¬
bei der Baumeister A d o 1f u s und vier wei¬
tere Handwerker umkamen . Viel , viel Geld
wurde bei einem Bau dieses Ausmaßes ver¬
schlungen , und das Anscharikapitel war
doch , wie es selber immer wieder betont,
arm . Wann der Bau endgültig fertig war,
wissen wir nicht ; wir kennen nicht einmal
den Zeitpunkt der Uebersiedlung der Chor¬
herren von der Jacobikirche hierher.

Dr . Friedrich Prüser.
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25 Jahre

Bürgermeistervon Bhulj
Der Bürgermeister der r  ^

barten Gemeinde RitterifF̂men b*- -
Evers,  beging am
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Vaters , der lange Ja£
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Bahnübergängen die Beleucht»™86!,'wi*-~
schranken und der BlaulichtlafcSder
gestellt oder teilweise beschrtt
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boten . v 0rsächt

Keine Kürbiskerne wegwerfen ,
Wertung von Kürbissen zu Frisch 1̂u V(‘
Konserven bleibt das weiche gZa"  «Kernen zurück M»« i*,.* ji _ t, cweD®mit

Es wird verdunkelt von 1Ö.30 bis 7.15 Uhr

Prof. Dr. SaHlerA
Am 6. Nov . starb plötzlich Prof . Dr . med.

Enrique Sattler,  bisher geistig und kör¬
perlich rüstig , im 82. Lebensjahr . Seit 1897
nach gründlicher chirurgischer Vorbildung
in . Bremen ansässig , zunächst am Kinder¬
krankenhaus und am Roten -Kreuz -Kranken-
haus als Chirurg tätig , erlebte er den Höhe¬
punkt seiner Lebensarbeit als Direktor der
chirurgischen Klinik der Städtischen Kran¬
kenanstalt 1902—1930; dort trat ich ihm
näher . Sattler war ein vornehmer Kollege,
ein treuer Freund , erfahrener Arzt und tüch¬
tiger Kliniker , beliebt bei seinen Assisten¬
ten , Schwestern und Kranken . Was er für
richtig erkannt hatte , vertrat er mit Ener¬
gie ; bei ernster Grundstimmung war er in
der Geselligkeit l r und . humorvoll . Als
Chirurg , den m en Methoden keines¬
wegs abhold und r .st neue Wege weisend
(z. B. bei Magenoperationen ), fußte er doch
auf eigener langjähriger Erfahrung ; ihm
stand ein sicherer ärztlicher Blick und bei
der Operation eine eiserne Ruhe zur Ver¬
fügung . Ich erinnere mijh eines gemein¬
sam erlebten Krankheitsfalls , wo Sattler das
bloßgelegte Herz eines jungen Menschen

aus schwartiger Umklammerung mit dem
Messer hcuaiisschälte und damit jahrelan¬
ges Siechtum beseitigte . Sattler hat ein rei¬
ches Leben mit Freude und Sorgen und ein
glückliches Familienleben gehabt . Nicht nur
Familie und Freunde , sondern auch Kolle¬
gen und Patienten werden dem aufrechten
und erfolgreichen Mann ein treues und
ehrendes Gedenken bewahren.

Prof . Dr . med . Otto Hess.

Nord:ee roüi die Fahnen auf!
se . Am vergangenen Sonnabend, ' dem

Vortag der Vereidigung des Deutschen
Volks :- turms , standen auch die Feiern der
Einheiten unserer Hitler -Jugend ganz im
Zeicheh dieses größten Aufbruches der Na¬
tion . So gestaltete sich die kurze und mili¬
tärische Feierstunde der Neustädter Hitler¬
jugend , Unterbann II , zu einem Bekenntnis
zur ungeteilten Einsatzbereitschaft bis zum
Siege . Der Führer des Unterbannes , Stamm-
f(ihrer K o o p m a n n, wandte sich in einer
kurzen Ansprache an die Jungen und ging
von dem Hindenburg -Wort aus : „Die Treue
ist das Mark der Ehre !“ Diese Treue gilt
es heute mehr denn je in einem Kampf

zu beweisen , der nicht um Länder und
Grenzen gehe , sondern darum , ob zukünftig
Juda oder wir herrschen ! Von euch wird
erwartet , so sagte der Unterbannführer , daß
jeder steht!  Gebt den Feigen , die im¬
mer wieder versuchen , aus der Reihe zu
tanzen eine Antwort , daß ihnen Hören und
Sehen vergeht . Es gibt für uns nur ein
Ziel : Der am 9. November 1923 begonnene
Marsch zur Feldherrnhalle muß zu einem
Marsch unseres ganzen Volkes werden und
der Marschtritt muß den Feinden immer
gellender in den Ohren klingen bis zum
Sieg . Jeder wird heute gebraucht und jede
kleine Leistung trägt dazu bei , die Zeit der
Vorbereitung so zu übrestehen , daß der
Tag des Angriffes total sein wird . Der Geg¬
ner hat schon oft in diesem Krieg deutsche
.Wunder “ erlebt , er wird jetzt das Größte
erleben ! Unsere Jugend wird in der ersten
Reihe der Rächer ihrer toten Kameraden
stehen , sie wird als Garant unseres Sieges
überall da in die Bresche springen , wo es
notwendig ist.
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18: Blasmusik. 18.30: Ze'itspregriToTfrif B£?’ ~
berichte . 20.15: „Die vier TenyLamw'Ä Ä

Kernen zurück. Man löst die Kern» t *
ihnen die Haut ab und trocknetZ “«1
weißen Kürbiskerne sogleich™ 0f®e,flä-
Sie können beim Backen die mZT C::
Nüsse tadellos ersetzen, weil sie „2™
reich sind, sondern auch noch einen fe-
delartigen Geschmack haben Sie „iT“
Gebrauch mit der Mandelmühle'VSfe

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm: 17.15; Unterhalt,.

„Die Stunde für Dich". _
Bach, Beethoven,

Dt:;

85. Geburtstag feiert heute Frau Hülsen,
Wulsdorfer Straße 20.

Stunde. 21:
landsender : 17.15:
Kreutzer 19: Korrespondentenberichten
Violmcelloabend mit LudwigHölscher
gel Michael Raucheisen. 21: Ewige
Musik und Dichtung: Erste
Reihe, Musik um Faust von Spohr fe .l
Wagner. ' ,

Das zeilgemässe Rezep!
Beliebiges Fleisch mit Kohlrabi und Gf

Man schneidet nach dem Waschen das f—
in Würfel, brät es in etwas Fett oder
schmalz an und gibt dazu je Person 50bis
trocken geriebene Grütze, die man mitf
läßt. Man gießt kales Wasser dazuW
kochen. Unterdessen hat man Kohlrabi qZ-
gewaschen, geraspelt. Er eignetsich, « >
leicht jetzt etwas strohig ist, besonders in7
Form zum Kochen, Man gibt ihn zu dem
die Menge wählt man nach Belieben undi~-
darauf , daß das Essen langsam kocht und;
Ausquelien benügend FlüssigkeitVorhände;1
Gerührt wird nicht, das Fleisch und dieF
Schicht soll unten im Topf bleiben, Nach
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Garen \Wird das Gericht mit Salz und gegebscoi orß&nis
| falls gehackter Petersilie abgeschmecki. " - '

FOr Führte Vtllc und Reich gaben Ihr Ltbtn
Schmerzlich bitrauirt von den Angehlrlgen

n„ geh.
4. Lina

Willi Steenbock, Oberzahim
30. 1 05 am 23. 10. 1944.
Steenbock, geh. Thäte , u. Kinder.
Br.-Horn, z. Z. Steyerberg bei
Nienburg , Kreuzstraße 12.

Hermann Georg Cassens, Ob.-M.-
Maat, geb, 4. II . 19. Hanna. Caa-
sens, geh. Feldhusen . Br.-Oslebe-
hausen , Am Nonnenberg 40.

Willi JenB, Flieger, im Alter von
34 J . Irmgard Jenß , geh. Schmidt;
Ingrid , Kurt n. Margot . Berlin-
Rudow, Windenweg 9.

Karl-Heinz Micholka, Uffz., geh.
29. 7. 20, am 18. 10. 44. Familie

= Wilhelm Micholka, Haetedter
r Heerstraße 347 II.
[Johann Cordes, Obgfr., geh. 24. 4.

1921, am 2. 10. 44 im Feldlaz . an
; seiner schw. Verw. Carl Cordes

u. Frau u. Irma Cordes. Bremen-
i Lesum, Bördestraße 134.Heinz Baum, Uffz., im 30. Lebsj.

am 10. 10. 1944. Irmgard Baum,
geh. Brinkmann . Br.-Vagesaek,

*■ Bismarckstraße 39.
[Jürgen Westerhoff , Obgefr ., reb.
E 20. 3. 08, am 10. 7. 1944. Grete
■ Westerhoff , geb.Woldenga , u. Kin-
Bder. Br.-Grambke, Eeiherstr. 45.Erich Bergmann, Y 10. 12. 1920,
= am 25. 10. 44. Gefr. Ernst Gies-

ken und Frau Ella , verw. Berg¬
mann . Br.-Arbergen , 12. 11. 44,
Hemelinger Straße 277.

Georg Schultz, Kapitänltn., Inh.
d. EK. 2. KL, d. KVK. 2. Kl. m.
Schw. u. a. Orden im 54. Lebsj.
n. lang . Leiden. Fried « Schult®,
geh, Wiegmann , u. Kinder . Br.,
22. 10. 44, z. Z. Untertullnerhaeh
bei Wien, Sagbergstr . 28. Einäseh.
fand am 31. 10. in Wien statt.

Otto Hölbe, Uffz., geb. 10. 6. 25,
am 8. 10. 44. Carl Hölbe u. Frau
Dora, geb. Martens , Br.-Vege
sack , Hafenstraße 9.

Fritz Lange, Stabsigefr., Inh. des
EK. 1. u. 2. Kl., d. Inf .-Stunm-
abz., geb. 24. 12. 14, am 13. 9
1944. Hermann Wessel und Frau,
geb. Finke , verw. Lange . Bre¬
men, Glüeksbnrger Straße 48.

Hermann Heffmann, Gefr., Inh. d
KVK. 2. Kl. m. Schw., geb. 21.
4. 12, am 26. 8, 44. Willie Hoff
mann . geb. Burgmann , u. Kin
der, Eutiner Straße 37.

Theoder Humann, Obgfr., geh. 8.
3. 12, am 14. 10. 44. Herrn. Kae-
mena n. Frau , Marie , geb. Hu
mann . Br .-Oberneul .. Landstr . 182
Hermann Besehen, Obergren., geb.
27. 4. 25, am 7. 8. 44. Hermann
Besehen und Frau Amalie , geh.
Gerber . Br.-Hemel., Anncnstr . 74,

Hermann Sengstaake, Obgfr., Inh,
d. KVK. m. Sehw., geb. 31. 5. 13,
am 23. 9. 44. Annemarie Seng¬
staake , geb. Wiesing . Busch-
ha gen bei Delmenhorst.

Johann Haase, Kan., geh. 4. 8. 14
am 27. 10. 44. Wilhelmine Haase,
geb. Rinne , WieLandstraße 17II.

Alfrtd Vöge, Matr.-Obgefr., Inh.
d. EK. 2. Kl., geh. 8. 1. 23, am
21. 10. 1944. Wilh. Vöge, z. Z.
Wehrm„ und Frau Mimi, geh.
Plate . Br., Osterfeuerbergstr . 117.

Margarete Beeker, Stabsnelferin,
im 22. Lebensj . Hermann Beeker,
Maler , u. Frau Liesbeth , geb.
Tote. Br ., 11. 11. 44,) Oyter Str.
Nr. 39, Aufb . Path , Inst . Bin
mensp. B.-I . „Niedersaehsen “. Be
erdig . Freit . 9.30 Osterh. Friedh.

Et starben,  schmerzlich vsrmllt ven den Angehörigen
Heinrich Ahlers im 64. Lebensj.
am 8. 11. 44 n. kurz. Krankh.
Die Angehörigen . Beerdig , hat in
aller Stille statt -gefunden.

Fedor von Aspern im 53. Lebensj.
n. kurz. Krankh . Minna von As¬
pern , geb. Stubbe , u. Sohn Curt.
Br., 11. 11. 44, Jahnstr . 8. Aufb.

B.-I. ,.Niedersaehsen “, B. d. See¬
fahrtsschule 1 c, 15—17 Uhr. Be¬
erdig , Sbd. 9 Uhr Buntent .-Friedh.

Josef Braun im 81. Lebensj . nach
läng . Krankh . am 13. 11. 44. Die
Kinder . Br., 13. 11. 44, Huchtin-
ger Str . 19. Aufb. B.-I . „Nieder-
snehsen“, B. d. Seefahrtssch . 1 e,
15—17 Uhr. Beerdig. Freit . 9 Uhr
Woltmers'hauser Friedhof.

Hans Klein nach lang. Leidemim
01. Lebensj. Minna Klein , geb.
Peters , u. Tochter . Br., 10. 11. 44,
Vahrer Str . 172. Aufb. B.-I . „Pie¬
tät “, Ilumboldtstr . 190. Trauert,
heute Mittw. 9 Uhr Krematorium.

J hann Detern, geh. 28. 10. 74, am
13. 11. 44 h. läng . Krankh . Minna
Rabe. Lemwerder , 13. 11. 44. Be¬
erdig , heute , Mittw., 15. 11.. 14.30
Uhr, vom Trauerhause aus.

Konrad Seelking, geb. 29. 10. 09,
am 13. 11. 44 nach kur®. Krankh.
Hedwig Seelking , geb.  Kaminski,
nebst' Kindern . Br.-Aum., Beeke-
dorfer Straße . Beerdig . Freitag,
17. 11., 15.30, Nen-Aitm. Friedh.

Joh. Kloke am 12. 11. 44 im 88.
Lebensj. nach knrz . Krankh . Die
Kinder . Br., Neukirehatraße 57.
Aufb. Ge-Be-In . Beerdg. Freit .,
17. 11. 10 Uhr. Waller Friedhof.

Georg Vits, geb. 20. 8. 00, am 13.
11. 44. Oatharine Vits , geb. Nien¬
stedt . Br„ 15. 11. 1944, Weser-
Aimm 1. Aufbahr . B.-I . „Pietät “,
Humholdtstf . 190. Beerdig . Sbd.,
18. 11., 10 Ühr , Hast . Friedhof.

Alfred Kuhn, geb. 27. 12. 35, am
12. 11. 44 in Rotenburg . Familie
Chr. Kuhn . Br„ 16. 11. 44, t.  Z.
Horner Str . 25. Trauert . Freit .,
17. 11 , 8 30 Uhr, Osterti. Kap.

Grete Lülinlaltn, geb. Boilmann, i.
Alter v. 31 J . n. kurz. Krankh.
Heinz Lüllmann . Arsten , Rieeer-
höhe 14. Beerd. h. her . stattgef.

Faul Helsa ira 65. Lebensj. am 10.1
11. 44. Therese Heise, geb. Spieg-
ler . Br.-Grambke , A. d. Hunnen32.
Aufb. Ge-Be-In . Trauert . Freitag
9 Uhr im Krematorium.

Maria Elvars, geb. Boden, im 65.
Lebensj . n. läng . Leiden. Wilh.
Elvers u. Kinder . Br., 13. 11. 44,
Bruehstr . 8. Aufb . B.-I . „Nieder¬
sachsen " , B. <L Seefahrtssch . 1 c,
15—17 Uhr. Beerdig . Freit . 9 Uhr
Ostertiolzer Friedhof.

Herta Panneck, geb. Sehweers, im
39. Lebensj . Wilhelm Paaneek u.
Sohn Bernd . Br„ 11. 11. 1944
Apelstedt 84‘ üb. Bass-um. Aufb
B.-I. „Niedersaehsen “, B. d. See¬
fahrtsschule 1 e, 15—17 Uhr. Be¬
erdig . Sbd. 10 Ü. Osterh. Friedh.

Alma Struckmelar n. lang. Leiden,
50 J . alt , am 8. 11. 44. H. Sehie-
nenbeek und Frau Hanna , geb,
Struekmeier . W’münde-Wulsdorf,
Ueberlandtwerk.

Henny Brandmeyar im 67. Lebsj.
n. läng . Leiden am 12. 11. 1944,
Fam. Brandmeyer . Bremen, Bult-
hauptstr . 40. Trauerfeier 17. 11.,
11 Ühr, Leichenhalle d. Verdener
Krankenhauses , Verden/Aller.

Agnts Dreier, geh. Deetjen, i. Alt.
v. 90 J . am 12. 11.  44 Landhaus
Horn . Anna Dreier i. Nam. der
Kinder . Beerdig . Freit . 9,80 Uhr
Waller Friedhof.

Minna lalffart , geh. Flehig , nach
kurz . Krankh . am 11. 11. 44 im
66. Lebensj . Emil Seiffert , Post¬
rat a. D. Br„ Kohlhökerstr . 78

Gaburtan
Gundia, Y 28. 10. 44. Ilcinr . Seline-
pel u. Frau Dora, grb . Schiilt-
kowski , z. Z.  Bad RothonLdde.

Gisela, Y 8. 11. 44. Alfred Sich¬
ler u. Frau Erna , geh. Wacker,
Verdener Straße 27.

Michael Günter , Y 12. 11. 1944.
Günter Jacobs , z. Z. Oblt. u. Bntt,-
Chef, u. Frau Helga -Marion , geb.
Lexow, Br., Sehiihertstr . 28, z. Z.
Stadt , Krankcnanst . Rotenb .UIan.

Christ oph. Y 12. 11. 44. Obltn. u.
Batt .-CHef Wolfgang Jupe und
Frau Erika , geh. Bonitz, z. Z.
Lamgenholzen b. Alfeld/L ., Pfarrli.

Ingeborg , Y 28. 10. 4L l’fri . Horst
Lewerenz und Frau Erika , geb.
Vesting , z. Z. Bad Salzuflen,
Wüstener Straße 09.

Günter , f 5. 11. 1944. Ltn . Gün¬
ter Uhl, z. Z. Krie-gsgetf., u. Frau
Friedei , geb. Beeker.

Reinhard , Y 13. 11. 44. Reinhard
Umlauf u. Frau Berta , geb. Neu¬
mann . Br.-Bl’tha ], Liissumor Str.

Fritz . Oberfeldw. Fritz Haumer-
sen und Frau Ilse , geb. Nedder-
mann . Bremen, Sehumannslr . 3.

Wolfgang , Y 9. 11. 44. Uffz. Heinz
Betlof u. Frau Else , geb. Schiü-
der. Osterholz-Sehannbeek , Jo-
hannesstraße 22.

Molita, Y 19. 10. 44. Obrfw. Willi¬
bald Weber und Frau Ilse , geh.
Blume, zur Zeit Bergen Dumme,
Neuenstraße 142.

VsrmShlungsn
Otto Wedemeyer und Frau Grete
Spradau, geb. Schade, Nov. 1944,
Legion-Condor-Straile 102.

Hans - Heinrich Petschick, Fcld-
unterarzt d. . R„ u. Frau Ursula,
geh. Bischoff , Bremen , 0. 11. 44,
Scharnhorststraße 100.

Rolf Heffmann, Gefr., und Frau
Lina, geb. Backhaus. Hamburg,
Ihlpohl , im November 1944.

Franz Heise, Anneliese Heise, geb.
Torba . Bremen, im Nov. 1914,
Geibelstraße 70.

Einäscherung hat in Bremen in
aller Stille statt -gefunden.

Freuke Wilma Steuber, geb. 21
10. 44 am 8. 11. 44. Leonhard
Steuber u. Frwu Else, geb. Menek,
z. Z. Döllnilz üb. Gardeleg ./Altm.

Anna Maria Mortensan, gelb. Chri
stoffers , im Dt.  Lebensj . n. läng.
Leiden. Martin Mortensen. Bre
men-Lesum. Trauert . Donnerstag,
16. 11., 15 U ref . Kirehe Bl’thal.

Bernhard Bettele, Stahsgefr., geh
12. 4, 16, am 13. 11. 44 in einem
La®, n. sehw. Erkr . Herta Bet¬
tels , geb. Kaben. Bremen-Grohn,
Lesumstraße 10,

Amtliche Bekanntmachungen

Beschlagnahme der Kohlenvorrate
in fliegerbeschädigten Häusern.
Sämtl . Kohlenvorräte in Häusern,
die durch Feindeimvirkung unbo.
wohnbar geworden sind , werden,
soweit sie bisher von ihren Eigen¬
tümern nicht geborgen sind , auf
Grund des Reichsleistungsgesetzes
beschlagnahmt . Den Eigentümern
dieser Kohlen wird nach der
Kriegssehädenverordn . eine Gcld-
entschädigung gewährt , die sich
nach der Menge und dem Preis
der beschlugn . Kohlen richtet . 14.
11. 44. Wirtschaftsamt und Stadt¬
amt der Hansestadt Bremen.

Die In Verlust geratenen Kraft¬
fahrzeugscheine und Anhänger¬
scheine über nach bezeichn. Fahr¬
zeuge werden für ungültig er¬
klärt . Sie sind ausgestellt am: 31.
7 44 für Georg Asendorf , Inulen-
str . 33, auf HB 25 224; 9 8. 44
für Carl J - Greive, Humboldtsfr.
53/55, auf HB 10 817; 25. 2. 41 für
Ernst Bründer , Br .-Hemelingen,
Ludwigstr . 62, auf HB 30 883; 8.
3. 38 für Robert Mßhlau, Vor dem
Steintor 131, auf HB 2̂ 351; 2. 9.
38 für Der Regierende Bürgermei¬
ster , Legion -Condor-Str 113/115,
auf HB 7; 28. 3. 41 für Norclwestd.
Futter -Saatbau -G. m. b. H., AUenr
wall 5, auf HB 30 916; 15. 4. 40
für Kraftverkehr Weser-Ems Grnel
&Co., A. Deich 41, auf HB 30 319;
6 10. 39 für „Ef3eka“-GroIihanilel.
Br .-Vegesack, Bahnliofstr / 57, auf
HB 29 535; 4. 3. 35 für Hermann
Harms , Bückeburffer Str . 21, auf
HB 21217; 26. 10. 43 für Siadt-
werke Bremen A.-G., Am Gas¬
werk 78, auf HB 323; 24. 6. 36 für
Rolf Fischer , Schweizer Str . 7,
auf HB 1584; 28. 4. 39 für Kraft¬
verkehr Weser-Ems Grnel & Co.,
Ara Deich 41, auf 9099 — 65 024.
13. 11. 44. Der Polizeipräsident.
.Scharlach-DJphtherie-lmpfung“.
Die Zweitimpfungen der in der
Zeit vom 18. 30. bis 21. 10. 1944
Geimpften findet statt : Mittwoch,,

15. 11. 44, Hrim -lingen , Holzstr.
Verl . Birkenau *., Schule Verdener
Strafe von 8—fl Uhr ; Donnerstag,
16. 11. 44, Mnhmlorf , Schule, Ar-
herein , Gailhof Moinken, von 8
1». 9 Uhr , O.-dcrhoIz Siedlung um
8.00 Ehr , Osterholz . Gasthof Wei
denhüvor um 9.15 Uhr , Osterholz,

iiof Mnhwnaun um 11.00 Uhr;
Eriiiag , 17. 11. 44, Hemelingen,
Holz' ir . 2 4. von 8-10 Uhr , Schule
Yoiijmvr Stralie von 8—9 Uhr;
Sonnabend , 18. 11. 44, Osterholz
Schule von 8—9.30 Uhr , Osterholz
Pogenhirrg um 10.00 Ühr. Neu-
impfungen finden in diesen Ter¬
minen nicht statt . In der Kinder¬
klinik werden laufend Neuirapfun-
gt'ii mittwochs von 8—9 Uhr vor-
gunoinmen. 14. 11. 44. Hauptge-
sundheitsn mt

Der Jatiägeidverteilungsplan für
alle drei Jagdbezirke für das Jahr
1944 45 liegt v. 16. 11. bis 30. 11.
1944 im Gemeindehaus Oberneu-
land wahrend der Geschäftsstun-
den zur Einsicht , der Jagdgenos-
scu aus . Einsprüche gegen den
Verteilimgsplan sind binnen zwei
Wochen nach Beendigung d. Aus^
legung beim Jagdvorsteher vorzu¬
bringen . ^Dos Jagdgeld wird am
17. 12. 44 von 15—18 Uhr in der
Gastwirtschaft v. H. Meyer, Ober-
nenlander Landstr . 8, ausgezahlt.
Niehl abgehobene Betrüge fallen
der Jngdkns .se zu. Oberneuland , d.
13. 11. 1944., Der Bürgermeister
als Jagdvorsteher.

Aerzte-, Zahnärzte». Dentistentafel

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung in
Bremervörde Sonnabend, 18. No¬
vember 1944. Auftrieb : 70 gekörte
Bullen und 50 Herdbuch -Rinder.
Beginn d. Versteigerung 10»/* Uhr.
Körung und Einstufung vorher.
Kataloge im voraus bei der Ge¬
schäftsstelle oder an der Kasse.
Stader Herdbuchgesellschaft e. V.

2 kurzh. br. Dackel-Hünd., 4 Mon.
u. lv * Jahre . Siegmann . Brinkum.

8 Futterschweine, ca. 40 kg. Wilz,
Br .-Blumcnthal , Waldweg 39.

Uebernehmen treuhänd. Ankauf u.
Vermittl . v. hochtr . Färsen , hoch¬
tragend . Kühen u. amtl . gekörten
Jungbullen . Mindestzahl 8 Tiere.
Anfr . u . Ausk . durch die Olden¬
burger Herdbuch -Gesellsch. e. V.,
Oldbg. i. 0 ., Osterstr . 16, R. 2041.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Sprechstundenanderung:
Dr. med. Haltermann, Hautarzt.
Am Wall 161. Spreehstd .: 81/*—13
u. 15’ .- -lS'/t Uhr aull. Mi. u. So.

Praxis wiederauf genommen:
Dr. med. Fertig, Hautarzt, jetzt
Uombcrtistr . 32 11. Sprechstd . : 81/*
bis 12Vs Uhr nachm . 16—18 Uhr
ander Mittwoch u. Sonnabend.

Rudolf Jonsa , Dentist , jetzt .Hoya/
Weser, Lange Straße 32,

Flichvertel Io n n

Fischh. „Horn“. Mittwoch n. Don¬
nerstag Marinaden 1 bis 500.

Veranstaltungen
Die Witthclt zu Bremen. Morgen,
16. Nov.. Prof . Dr. II . Knitter-
uieycr, Bremen : „Philosophische
Gestaltformen von der Antike bis
zur Gegenwart“, 3. Vortr.: Euro¬
päische Philosophie . 16.45 Uhr , kl.
Glockensaal . Oefl'enU., Eintr . frei.

Volksblldungsstätten d. Hansestadt
Bremen. Sonnabend, 18. u. 25. 11.:
T)r. II . Behrens , Oldenburg : „Pots¬
dam“ - Stndt, Schlösser, Gärten,
das Kunstwerk einer gestalteten
Landschaft . Mit 300 Farbaufnah¬
men. 16V. Uhr, kl. Gloekensaal.
Kurten je Verunstaltung RM. 1,-u-
(Hörer —,50) Buchhandlungen,
Fremdenverkehrsverein ,Geschäfts¬
stelle und Kasse.

Grundstücke / Geschäfte

Parzelle z. kaufen od, leihen ges.,
miigl. Walle, Angeh. u. V 2021,

Landh. o. gl-, Wochenend'h. Z 8875,
Grundstück z. , Bau eines Behelfs¬
heimes m, Garten . Gegend: Ober-
neuIund-Osterholz. Angeh. R 2117,

Haus zu kauf. ges. Barzah'l« . An¬
gebote Gesellst, Syke u. X 9114,

Tausche mod. Einf.-lTaus, 12 km v.
Bremen, m. 8 Zi., Kii., Bad, fl. k.
u. w. Wuss.. Ztrhz ., Gas, 1800 um
Garten , jusg . mod. 4—5-Zim.-Laml-
h«us m. Garten in Holst . Schw. o.
lnndsch. sch. Ggd. Nordd. Wert¬
nusgleich . Angeh. unt . F 59 035.

Grundsr. f. Behelfsheime, 2000 qm,
Grnmbkor Hecrstr . zu verpachten.
Angebote unter L 59 039.

Tiermarkt
Verkaufen

Schlachtziege, biete 3 . Mon altes
Zipgenlnmin Ang. unt . W 2887.

Ostfr. MHchschaf. Dorfkampsweg23

Fachdrogerie C. Rosemeyer, Oster-
torstwg . 39. Verkauf ab 16. 11 in
dem oberen Raum (Hinterhaus ).

Gildemeister & Ries, Oberneuland
hei Bremen , Tel. 3 93 12. Wir lie¬
fern Damenkleider - und Blusen¬
stoffe sowie Damenblusen aus un¬
serer Fertigung an alle Bezugs¬
berechtigten.

Paul Thomas, Färberei und ehern.
Reinigung . Betrieb Waller Heer-
str . 122. Aufträge zum chemisch
reinigen u. färben werden in den
Läden Waller Heerstr . 130, Hemm-
str . 114, Buntentorsteinweg , Ecke
Möckernstr ., Vegesacker Str . 69,
Gröpelinger Heerstr . 261 u. Oster
feuerbergstr . 103 angenommen.

Gothaer Versicherungsbanken
Friedrich Köhne , jetzt Loignystr.
Nr . 27. Tel. 4 31 90. Wir bitten
uns . Versicherten in Leben, Haft¬
pflicht , Unfall , Auto und Feuer
Wolinungsänderungeu schnellstens
aufzugeben , da sonst Postzustel¬
lung nicht , möglich ist.

Robert Kraemer, Import - Export
Großhandel , jetzt im Hause der
Deutschen Bank , Eing . Kathari-
nonstr . 5/7, tel . zu erreichen üb.
2 60 91, 2 60 86, 2 60 31, 2 60 63.
Abtlg . Chemikalien : Oberneuland,
A. d. Heide 23-25. Tel. üb. 3 92 38.

Mundo- Exportgesellschaft Drisch-
mannn & Co. jetzt Oberneuland
A. d. Heide 23-25, Tel. üb. 3 92 38,
Post wie bisher an Postfach 563.

Photo-Brockshus. Bestellung von
Photoartikeln sow. Annahme von
Photokopien u. Photoarb . diens¬
tags , mittw ., sonnabds . v. 11-13 >/i
Uhr im alten Atelier Sögestr . 76.
Betrieb d. Photowerkst . Ostertors-
wallstr . 57/8. Atelier wird dem¬
nächst wieder eröffnet.

Medizlnal-Drogerio E. A. Thelen,
Bahnhofstr . 12, wieder eröffnet.
Körper - u. Fußpflegeartikel , Bade¬
salze usw.

Edzard, Franke & Co., Bachstr.
116 u. nachm. Sehwaehh . Ring 12.
Telef. vorl . nur unter 4 51 82 er-
reichb . Uebernehmen weiter Haus¬
verwaltungen auch beschädigter
u. total beschädigt . Grundstücke.

Alfred Meyer, Fabriklager d. Kau¬
tabakfabrik G. A. Hanewaeker,
Nordhausen/Harz , weiterh . Meyer¬
straße 98, Tel. 5 00 12.

Diedr. Bernett, Solinger Stahlwar.
Verkauf geht weiter jetzt Faulen-
str . 17 b. Fa . Herrn . Zinke, Ger¬
mania -Drogerie , Tel. 2 68 93.

Friedr. Dolder, Bremen, Bnhnhofs-
plntz 1, Zim. 830, R. 2 91 76. Be¬
stellungen u. Anfragen möglichst
telefonisch od. schriftlich.

Kaufmänn. Krankenkasse Halle/
Saale, Bremen, Bahnhofsplatz 1.
Zi. 830. Beitragszahlg . auf Post-
schoekkto. Hamburg 70 051, oder
Sparkasse Bremen Konto 11 950
Anfr . auch telofon . unt . 2 91 76.

Heizungsreinigung F. Lotze, jetzt
Hoffnungsweg 26, Garten verein
Tulpe . Anfragen schriftlich.

Nova Krankenversicherung. 'Adr.
unverändert Hutfilterstr . 9, Han-
dolshof, jetzt 2. Stock. Geöffn, 8
h. 12 Ulir.Mitglieds -Nrn . nngehen!
Adressenänderung unbedingt , mit-
teilen . Beitrüge Sparkasse über¬
weisen Kto. 5220 od. Pn-tschek
IHimburg 3 36 42. I

Helmut Schmidt, Pagentornerst. 10,
fährt Eiltransporte aller Art.

Schuhhaus Wachendorf, Am Wall
Nr. 149, bedient Sie gern u. gut
im Rahmen des Möglichen. Geöff¬
net von 8 bis 17 Uhr.

W. Scharenhorst Nachf., Inh. J.
Kostmannn , Spezialnähmaschinen.
Kontor Blumenthalstraße 18, Ruf:
4 75 84. Werkst . Langemarckst . 259

Dampfwäscherei Hermann Schleff,
Woltmershaus . Str . 409, R. 5 32 63,
liefert Naß- u. Trockenwäsche , je¬
doch vorläuf . ohne Buntes . Selbst¬
lieferung u. Selbstabholung erbe¬
ten . Kurze Lieferzeit!

Ernst Kaiser, Büromaschinen, jetzt
Am Brill 1 (Sparkassengebände ).
Telefon 416 71.

Max Tobner, Damenfriseur, jetzt
Sehwaehh . Heerstr . 7, Ruf 2 55 58.

Hans Stichnath, Schlachter. Bucht-
str . 40. Wiedereröffn . 1. Dezember.

Friedrich Burhenne. Meine Spiri-
tuosenverteil . findet Gr. Hurnde-
straße 34 (gegenüb . dem Lloyd¬
gebäude ) statt.

Frisier-Salon Franz Petry wieder
eröffnet Herderstr . 42—-44. Ecke
Felds traße.

Kaufgesuche
Ford „Rheinland“ m. Ber. N 1388.
Geschäfts-Dreirad. Gebr. Strah-
mann , Drentwede.

Damenfahrrad o. Ber. od. Gestell.
Angebote unter F 1331.

Gebr. Handwagen, wenn auch re¬
paraturbedürftig . Ang. V 59 027.

Leichter Krankenwagen z. 'kaufen
od. zu mieten . Angeb. n. R 1317.

Vervielfältigungsapparat (gr. od.
kl,). Noe, Br„ Torgauer Str . 14,
Ruf 8 27 86.

1 Heizkessel (Warmw.) f. Wohnh.,
Ersntzt . f. Kess. Nation .-Ideal -i-F,
Fahrrad , Armb ’uhr , Fensterseh .,
mind . 1,40x1,40. Ang. u. L 58 892.

Schreibmaschine. Voikmann, Claus¬
thals Str . 15, Ruf 4 44 93.

Dickten- u. Abriehthobelmaschine,
Bandsäge , Langlochmaseh ., Fräs-
masch ., evtl . m. Mot. 220V. W’str .,
auch beschädigt . Angeb. O 59 021

Ladenwaage, Heg’kasse, Tres., Auf
sch'n’masch ., kl. Ofen. Angeb. u.
V 1346 oki. Ruf 4 79 54.

Verkaufen

Kontoristin m. Kenntn. in fe
graphie und Maschinenlehre: ä
Freese. Bremerhavener Str. 5- 1

Kochkraft f. GemeinschaftskfYI
Nähe Huchting, Angel. TV

Reinmachefrau f. Büro, feili
Vereinbarung. Lothringer Si
Anruf : 4 16 05.

Stadt . KrankenanstaltenBreil»-
burg H. (500 Betten) suchen
mögl. erfahrene Küchenle:'-':
wenn mögl. staatl. geprüftei
assistentin. Bewerb, m. Zeug
Oberbürgermeister, Persona!.

Krankheitsh. Frau ges. f. d
Stunden im Haush. Frau T.--.
Schüsselkorb 20/21IV.

Aelt. alleinst. Frau i. Hanarej
ges. Ang. u. B. Z. 2 posth, “j
Wittorf , Bez. Bremen(231.

Frau i. Alt. v. 50J. zur Fi;
des Haushalts. Bobrink, te»
meister-Schöne-Str., Panel*'

Reinmachefrau f. Kontor, s
zweimal für ca. 1-2 Std. A;
penhauer & Co., Reuterstr.

Aelt. Frau (nicht einsattpifcA
zum Einhüten ges.
Ramm, Schlageterstr. 371iS. ,4

Stundenhilfe f. Reinigung Lj*
dens dringend gesucht. Mf-3!
Waehendorf, Am Mail 112-
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Rechenmaschine „Melitta“. Preis
300,—. Angeb. unter H 1983.

Grude 100— Schriftl . Anfr. Felz-
mann , Delmenli.,, Adelbeiderst . 66.

Ofen, 65 RM. Kreuzstr. 47 b. Heyn
M.-Stief . u. Uebersch. 31 23,—, D.-
Schuhe 37, h. Abs., 15,—, M.-Gar-
derobe f . 12j. 50,— Ang. L 1361.

Kalt-Wäschemangel m. Elektromot.
220/380 Volt, 300 HM, Eiohen-Was-
serbottich , 2500 Liter , 300 RM.
Gebr. Strabmann , Drentwede.

Tresen mit 12 Schiebinden f. Far¬
ben. Pr . 150,-. München. Str . 27 II

Schulbücher f . Volksschule u. höh.
Schule, Büch. f. Knah . u. Mädch.,
Bohnerklotz 30,-. elk. Bohner 200,-,
4arm . Kronleuclit ., g. 1. Geschäft,
80,-, eis. Garderobenständer 25,-,
mehrere hundert Bieruntersätze.
Besichtig , sonntags . Sebaldsbrück
Bippenstraße 11.

Helzb. Zi. m. 2 Bett An/- heftige
Gut mbl. Wohnt, n. SrtKr.* ^ , *
derb. ia. Wä., Heiz.. Koch.---̂ . , ü feil
b. 2 geb. Pers. Schwire1 “ . sein. E

Vord. Parkv. gut mbl. » -
an Herrn. Goebenstr. U J-r-

2 leere Zim. m. Kü he”-
berufst . Frau m. K™ j-J
Osterholz-Tenever, Am-r-
knmp 21. Zu beseheni nurt*-
17. November., IS Ihr. y.

Teilw. möbl, Zim., « t
m. Heizg., an beniM. I»
geböte unter C 3432-„.

Gr. LagerschuppenAnke
Ang. VE 2755 GescM. “ Si

Tischlerwerkstatt , h™ 1'31' •
Foht, OstertorstraSe&■_

Schlüsselbund ^öS )! GS-' !
Rekumer Str ,forfer St-G-: :
Belohn. nbz..I*l'1)liendort^ . _

Recht. Schweinsl.-Han« tistr.
Belohng. „J uc!i s'if ® Hemd-J

H .-Armb .-Uhr 3. 11- rijeder-' S 1*
Hastedt. Horstmann.D“ v 9

Br. Brieft. m. In«- 1f4jrchbaeh--.
v. Nordstr. 120J :„ tsjehstr.
Bel. M. Pln‘ftrifS , 4. »•
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Stellenangebote

Die Dame, die a- ^ 9'h;| u*esl-’
am Zuge angenom. 6i(!f 1
NSV. «bergeben 10.
Rückffabenach «trump»*;:'

Gr. Segolturi'tasch8 n jjjpfftr.L
Bel. Meister, Lieh’™rjfn. Stt-S

Hornbrille 8. 0- U : sr - / ,

dÄÄt " KÄ 61.*

Schrelbgew, älter. Herr f. leichte
Kontorarbeit . Deutsche Cement-
Industrie H. Kellner &Co., Schleif-
mühle Nr. 65.

Gemüsehändler für Einzelhandels-
gesehäft . Angeb. unt . F 2106.

Zwei zuverl. Männer fr Luftschutz-
wache. Huldig & Co ., Scliüsselk. 11

Lagerarbeiter sofort ges. Vorzust.
bei Fa . Carl Blume, Cuxhavener
Str ., Schuppon 13, Ruf 8 29 00.

Perf. Verkäuferinnen ges.' Oswald
Borchers , Fleiscbwarenfabr ., Vul¬
kanstraße 51.

WebwarengroBhdl. s. m. all. Kon¬
torarbeit . vertr . Buchhalterin , gt.
Handschr .. evtl . 1h Tage . B 1302.

Vorkäuferin. „Nordseo“, Hutfilter-
Straße , Eingang Molkenstraße.

Apothekenhelferin (Anlernl.) f.bal.! ---
Einhorn -Apotheke , Delmenhorst. 1 Br.- i '- -

■lornbrllien. dfnPr |

Lst SCTÄ «f
CoÄ.

Br. D.-Sem.-SrK1̂ ^ „dione-'
Waller HÄ,,i lS- f?,
Rö'hle, Am « ’a Tn|,. ri 'Lp-

Brieftasche 11- l^ tsparb-5,.I:
Fl.-Qnlttnmre

u. a. JP- . n. .

Iv.-J. Rlndocbsoa. Ohri;
de. Kennz. Sch' *
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